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„ Erneuerung oder Untergang "

Srofie Rede Mussolinis
Mattanv , z . movemver .

Bei der Massenkundgebung auf dem Domplatz in Mai¬
land ' hielt Mussolini vor einer viertel Million Menschen
eme Rede über die Stellung Italiens und leine Beziehungen
zu den einzelnen europäischen Ländern . Er führte u . a . aus :

Denn man zu einer Klärung der europäischen Atmo -
fphäre gelangen wolle , so müsse man zu allererst mit den Ge¬
meinplätzen. mit allen konventionellen Lügen aufräumen ,
die aus dem großen Schlffbruch der Ideologien Wilsons
noch als Trümmer übriggeblieben seien.

Eine dieser Illusionen , die A b r ü st u n g , fei bereits
gefallen . Niemand wolle als Erster abrüsten und die
gleichzeitige Abrüstung Aller sei unmöglich und ein Wider¬
sinn .

Eine zweite Illusion ist die sogenannte internationale
kollektive Sicherheit, die es niemals gegeben hat und nie¬
mals geben wird .

Ein männlich starkes Volk verwirklicht seine kollektive
Sicherheit innerhalb seiner eigenen Grenzen und lehnt es
ab , lein Schicksal den unsicheren Händen Dritter anzuver¬
trauen .

Ein dritter Gemeinplatz, mit dem aufgeräumt werden
mutz, ist der unteilbare Frieden . Ein solcher Frieden wäre
gleichbedeutend mit dem unteilbaren Krieg.

Aber die Völker lehnen ed — und zwar mit Recht —
ab , sich für Interessen zu schlagen, die nicht sie betreffen .
Auch der Völkerbundsrat ist aus einem Widersinn , nämlich
auf dem Kriterium der absoluten Gleichberechtigung aller
Staaten aufgebaut , während sich in Wirklichkeit die Staa¬
ten — zum mindesten vom Standpunkt ihrer Verantwor¬
tung vor der Geschichte — unterscheiden .

Für den Völkerbund stellt sich ganz klar das Dilemma ?
Entweder Erneuerung oder Untergang (Zurufe : Unter¬
gang ) . Da seine Erneuerung höchst schwierig ist. kann er.
was Italien anlangt , ruhig verschwinden.

Auf jeden Fall haben wir es nicht vergessen und werden
es auch nie vergessen , daß der Völkerbund mit geradezu
teuflisch listigen Methoden die ungerechte Belagerung des
italienischen Volkes organisiert hat , daß er versucht hat .
dieses Volk in seiner konkreten , lebendigen Realität mit
Frauen , Kindern und Greisen auszuhungern , daß er ver¬
sucht hat . unsere militärischen Anstrengungen , die 8000 Ki¬
lometer 'entfernt vom Vaterland im Gange waren , zu zer-
schlagen. Es ist ihm nicht gelungen , nicht etwa , weil er dies
nicht ernsthaft gewollt hätte , sondern weil er die starke Vi .
talität des italienischen Volkes gegen sich hatte , das zu allen
Opfern fähig ist und auch zum Kampf gegen 52 Staate "
bereit war .

Nach 17 Jahren der Polemik , der Reibungen , der Miß -
Verständnisse , der aufgehobenen und offen gebliebenen Pro¬
bleme . kam es im Januar 1935 zu den V e r e i n b a r u n-
gen mit Frankreich . Diese Abmachungen hätten einen
neuen Zeitabschnitt wirklich freundschaftlicher Beziehungen
zwischen den beiden Völkern eröffnen können und sollen.
Aber es kamen die Sanktionen und damit fiel natürlich auf
die Freundschaft der erste Rauhreif . Noch heute deutet
Frankreich mit dem Finger auf die vergilbten Register in
Genf und sagt : Das Kaiserreich des Ex - ,. Löwen " von Juda
ist noch am Leben . Es ist sonnenklar , daß , solange die fran¬
zösische Regierung Italien gegenüber eine Haltung des Ab¬
wartens und der Reserve einnimmt , Italien nur die gleiche
Haltung einnehmen kann .

Mussolini beschäftigte sich im weiteren Verlauf seiner
Rede mit den Abmachungen vom 11 . Juli . Mit diesen Ab¬
machungen habe in der modernen Geschichte Oesterreichs
ein neuer ^jenabfchnitt begonnen .

Dies« Abmachungen, so sagte der Dnc«, davon mögen
all« voreiligen und schlecht informierten Kommentatoren
Kenntnis nehmen — waren mir bekannt und hatten mein«
Zustimmung feit dem 5. Juni . Es ist meme Ueberzeugung,
datz dieses Uebereinkommen das Staatsgefüge Oesterreichs
gefestigt «nd seine Unabhängigkeit nur noch mehr garan¬
tiert hat.

Solange Ungarn nicht Gerechtigkeit widerfahren sein
wird, wird es auch keine endgültige Ordnung der Inter¬
essen im Donaugebiet geben . Ungarn ist wirklich der große
Kriegsverstümmelte . Vielleicht wird sich sehr bald eine feier¬
liche Gelegenheit ergeben , bei der die Gefühle des italienischen
Volkes eine öffentliche und kräftige Kundgebung erfahren
werden .

Ein anderes Nachbarland ist Jugoslawien . In der
letzten Zeit hat sich die Atmosphäre zwischen den beiden Län-
dem stark verbessert.

Außer den Nachbarländern Italiens gibt es ein großes
Land , das in den letzten Zeiten bei den Massen des italieni¬
schen Volkes große Sympathien genießt .

in Mailand . - „Schiffbruch
Ich spreche von Deutschland

Die Zusammenkunft von Berlin hat eine Verständigung
zwischen den beiden Ländern über bestimmte Probleme er¬
geben, von denen in diesen Tagen einige ganz besonders bren¬
nend sind. Aber diese Verständigung , die in besonderen
Niederschriften festgelegt und in gebührender Form unter¬
schrieben worden ist, diese Vertikale Berlin —Rom ist nicht
eine Schnittlinie , sondern vielmehr ein« Achse, um die alle
europäischen Staaten , die von dem Willen der Zusammen¬arbeit und des Friedens beseelt sind, Zusammenarbeiten kön¬
nen . Deutschland , obwohl man es bestürmte und ihm in den
Ohren lag , hat die Sanktionen nicht mitgemachi

Mit dem Uebereinkommen vom 11. Juli ist ein Span¬
nungsfaktor zwischen Berlin und Rom verschwunden , und
ich erinnere daran, daß auch schon vor der Berliner Zusam¬
menkunft Deutschland bereits praktisch das Imperium oo«
Rom anerkannt hatte. Wenn wir heute das antibolsche¬
wistisch« Banner erheben , so ist das nichts Erstaunliches .Was man heute Bolschewismus und Kommunismus heißt , ist
nichts anderes als staatlicher Ueberkapitalismus der schlimm¬
sten Form , ist also nicht eine Verneinung , sondern eine Ueber-
steigerung dieses Systems .

Cs wäre endlich an der Zeit , Faschismus und De .
> mokratie nicht mehr zueinander in Antithese zu stellen
f Das große Italien ist heute wirklich die große Verkannte,
i Italien ist eine Insel , die aus den Fluten des Mittel -

meeres sich erhebt . Dieses Meer ist — und hier wende
ich mich auch

an die Engländer,
die in diesem Augenblick am Rundfunk mithören — für
Großbritannien einer seiner vielen Seewege , ja , eine Ab-
kürzung, mit der England rascher in die Grenzgebiete seine-
Weltreiches gelangen kann.

Wenn das Mittelmeer für die anderen eine Verkehrs -
stratze ist, so ist es für die Italiener das Leben . Tausend¬
mal habe ich es erklärt und wiederhole es auch heute wieder ,
daß wir nicht die Absicht haben, diese Verkehrsstraße zu be¬
drohen.

Wir haben nicht die Absicht, sie zu unterbinden , aber wir
verlangen von der Gegenseite , daß au ch unsere Rechte
und lebenswichtigen Interessen geachtet werden . Es gibt
keine Alternative . Die Tatsache ist geschaffen und unwider¬
ruflich. Je früher das anerkannt wird , umso besser . Wenn

Sevilla , 1 . November.
Polizeitruppen , die zu ven nationalen Abteilungen über¬

gelaufen waren , berichten, daß die Arbeiten am Ausbau des
Verteidigungsgürtels um Madrid eingestellt worden seien .
Der sowjetrussische General , der den Oberbefehls der Mar¬
xisten innehat , kämpfe vergebens gegen die Disziplinlosig¬
keit der Milizen an . Er habe bei Largo Caballero eine Be-

' schwerde eingereicht, um unbedingten Gehorsam durchzusetzen .
! Die von der Front in Madrid eintreffenden Nachrich-
i tat hätten erst tiefe Enttäuschung und dann ungeheure Er-
! regung hervorgerofe« , weil aus ihnen der Zusammenbruch

der roten Gegenoffensive erkennbar gewesen sei. T4e Verwir¬
rung sei umso größer, weil man allgemein angenommen
Hab«, daß unter der Führung des Sowjetgenerals und unter
dem Einsatz der modernsten Kampswaffen der Angriff ge¬
lingen werde .

An der Euadarrama -Front unternahmen die nationa¬
len Truppen einen Vorstoß , bei dem ihnen die Ort¬
schaft Robregordo in die Hände fiel . Dieser Erfolg ist des¬
halb bedeutungsvoll , weil die nationalen Truppen nunmehr
die von Madrid in der Richtung nach Frankreich füh¬
rende Straße beherrschen. Der Erfolg der Nationalisten ge¬
staltete sich nicht allzu schwierig , weil die Marxisten auf
diesem Frontabschnitt Truppen abgezogen hatten , um sie
im Süden einzusetzen . Die Roten leisteten daher nur gerin¬
gen Widerstand .

Im Abschnitt von Escorial wurden die roten Milizen
wiederum 5 Kilometer zurückgeworfen. Durch starkes Artil -
leriefeuer verwirrt , hißten sie die weiße Flagge . Die
Folge dieses Gefechtes war die Einnahme von Peguorinos .

Der Jim schließt sich
Dem Heeresbericht des Obersten Befehlshabers der na¬

tionalen Truppen zufolge find in dem Frontabschnitt ^ rörd-

Ser Wiffon-ßSeologien".
aber tatsächlich daran gedacht werden sollte , vas rreoen per
italienischen Volkes in diesem Meere , das das Meei
Roms war , zu ersticken , so möge man wissen , daß das
italienische Volk wie ein einziger Mann sich erheben würde,bereit zum Kampf mit einer Entschlossenheit, die in der Ge¬
schichte wenige Beispiele hätte .

Die Losung unseres Weges im Jahre 15 der faschisti¬
schen Zeitrechnung heißt : Friede mit allen. Fried« mit den
Nachbarn wie mit den anderen Völkern, bewaffneter Friede.
Unser Rüstunasprogramm zu Lande, zu Wasser «nd in de»
Luft wird also regelmäßig weiterentwickelt werden .

Neues in Kürze.
Dr. Goebbels veröffentlicht ein Dankeswork für die

Geburtstagsglückwünsche und die Wünsche zum zehnjähri¬
gen GaujubllSum .

Das Berliner Gaujubiläum fand seinen Abschlußmit einem Volksfest in der Deutfchlandhalle . zu dem auch
Dr. Goebbels erschien .

Wir dem Gau Berlin zusammen feierte auch die SA
Berlin -Brandenburg ihr zehnjähriges Bestehen durch einen
Aufmarsch im Lustgarten , bei dem außer Dr. Goebbels auch
Stabschef Lutze. Obergruppenführer von Iagow . Polizei
general Daluege und Korpsführer hühlein sprachen .

Der Danziger Polizeipräsident hat die Beschlagnahmeand Einziehung der „Sazeta Gdanska" Nr . 250 vom 30.
Oktober verfügt und die Einfuhr und Verbreitung des so«
zkaldemokratischen Organs „Ilaprzod " und der jüdischen
Zeitung »hajntige Rajes " für die Dauer von sechs Mona¬
ten verboten.

König Ghazi vom Irak hak das Parlament aufgelöst
und Neuwahlen angeordnet .

Der von San Francisco ausgehende Hafenarbeiter-
und Seemannsstreik dehnt sich weiter aus . Bisher sind an
der Pazifikküste etwa 120 000 Arbeiter und Seeleute in den
Ausstand getreten.

Der nördliche Teil von Madras (Indien ) «nd da»
Grenzgebiete von haidarabad wurden von einem Wirbel
sturm heimgesucht. Ein Tabaklager in Guntur stürzte ein.hierbei wurden über KM) Menschen getötet . In Ehirala for¬derte der Sturm weitere 62 Todesopfer .

lich von Madrid größere Avreuungen von aus ven Eenen
der Roten kämpfenden Soldaten zu den Nationalen
übergegangen . Im südlichen Frontabschnitt haben die
Nationalisten verschiedene kleinere Ortschaften in der un¬
mittelbaren Nähe des Madrider Flughafens Getafe einge¬
nommen und sind dadurch 15 Kilometer näher an
Madrid herangekommen . Bei den Gefechten haben die
Roten 130 Tote verloren . Die Nationalisten erbeuteten
zwei Feldgeschütze, zehn französische Maschinengewehre und
größere Proviantvorräte , unter denen sich auch eine Menge
Kaviar in Büchsen befand . Rote Gefangene berich¬
ten , daß in diesem Frontabschnitt ein russischer Ge -
n e r a l kommandiere . Auch an der Asturienfront gelang
es in einem größeren Gefecht am Ufer des Flusses Nora ,
die Roten völlig zu schlagen . Auch hier hatten sie zahlreiche
Tote zu beklagen , darunter viele Russen und Franzo¬
sen . Ebenso wurden an der Guadalajara - Front die Roten
aus ihren Stellungen verdrängt und mehrere Ortschaften
von den Nationalisten erobert .

Die Nationalisten setzen ihren siegreichen Vormarsch un¬
aufhaltsam fort . Seit Beginn des Krieges seien, so wird
mitgeteilt , auf nationaler Seite nur vier Flugzeuge einge -
büßt worden , dagegen hätten die Nationalen über 78
rote Flugzeuge abgeschossen , davon allein am
letzten Freitag drei dreimotorige Potez -Maschinen und ein
Jagdflugzeug . Die Versuche der Roten , in der ganzen Welt
Piloten anzuwerben und dafür Hunderte von Millionen
auszugeben , leien ein Raub an der spanischen Nation .

100 000 Opfer des bolschewistischen Blutrausches
Wie das nationalistische Hauptquartier in Valladolid '

vekannt gibt , stellen sich die Verluste an der Südfront fett
Kriegsbeginn für die Roten auf 17 000 Tote und für die
Nationalisten auf 2000 Tote . Außerdem sind in dem von

Sie mißglückte Gegenoffensive.
Enttäuschung uu» Erregung ln Madrid



jung bleiben mit der HZ
Dr. Goebbels bei der Berliner Äugend.

Benin . 2 . November.
Im großen Saal des Afa-Palastes am Zoo veranstal¬

tete die Berliner Hitler-Jugend eine eindrucksvolle Feier¬
stunde, bei der Dr . Goebbels zur Jugend sprach . Er führt«
u . a . aus :

Die Vorwürfe, die man heute gegen die deutsche Jugend
und insbesondere gegen die Hitler-Jugend glaubt aus geg¬
nerischen Kreisen erheben zu können, sind mir nicht unbekannt .
Es sind dieselben Vorwürfe, die gegen uns ehedem erhoben
wurden . Cie werden heute gegen uns nicht mehr erhoben ,
nicht, weil man sie gegen uns nicht mehr erheben wollte,
sondem weil man glaubt, sich an uns nicht mehr heran¬
trauen zu können. Deshalb traut man sich an die Jugend
heran. Die Phrasen kenne ich, daß wir zu jung und unerfah¬
ren seien ; daß wir deshalb zuerst lernen statt reden müßten .

Wenn wir damals gelernt statt geredet hätten, wäre
Deutschland wahrscheinlich trotz all unserer Gelehrsamkeit in
das Chaos und in den Bolschewismus versunken. Denn
wenn es in der Entwicklung der Völker hart auf hart geht,
wenn groß« Entsckteidungen vor der Tür stehen, dann hilft
n' cht die Gelehrsamkeit , sondem der Charakter. Die Gelehr¬
samkeit wird in den Schulen , aber der Charakter wird in
den nationalsozialistische« Formationen gelernt. Mit der
Lehr« des Charakters kann man niemals zu früh anfangen.
Deshalb ist es richtig, wenn die nationalsozialistische Jugend¬
bewegung auch auf dem Gebiet der Jugenderziehung den
Anspruch der Totalität erhebt.

Dr . Goebbels ging nach einem Rückblick auf die Kampf¬
zeit weiter auf die Vorwürfe ein, die von den Gegnern gegen
die HI . erhoben werden . Auch mir hat man damals mei¬
nen Radikalismus vorgeworfen . Auch mir hat man
damals vorgeworfen , ich entfremde die Jugend der
Familie, der Schule , dem Elternhaus (Gelächter) .

Eltern und Lehrer, die genug Herz und Verstand hat¬
ten, sich für die Nation zu entscheiden , haben uns Nationab-
sozialisten immer willig ihre Kinder und Erziehungsbefoh¬
lenen anvertraut , weil sie der lleberzeugung waren , daß ihm
Kinder sich bei uns in den besten Händen befinden und daß
ine nationalsozialistische Erziehung nur eine sinnvolle Ergän¬
zung der Erziehung der Schule und des Eltembauies ist.

Ich habe heute das große Glück, als junger Mensch
in meinem eigenen Hause wieder Jugend heranwachsen zu
sehen . Für mich wird es der schönste Tag meines Lebens
sein, diese Kinder, wenn sie das entsprechende Alter erreicht
haben , Ihnen anzuvertrauen. Ich werde mich nicht mit be¬
quemen Ausreden herauszureden versuchen : Nationalsozialis¬
mus lernen die Kinder zu Hause . — Gewiß , das könne«
sie und das sollen sie. Aber sie lernen in ihren Jugend¬
organisationen nicht nur Nationalsozialismus in der Theorie,
sondem in der Praris , in der Kameradschaft , der Gemein¬
schaft , in der Zusammengehörigkeit der vielen, in dem ein¬
heitlichen Geist der Formationen.

Und vor allem ist es gut, wenn die jungen Menschen
einmal in der geschlossenen Formation etwas härter an¬
gefaßt werden , als man das gemeinhin im Elternhaus
zu tun pflegt . Da sind sie dann nicht mehr die verhätschel¬
ten Muttersöhnchen , sondern Kameraden einer genieinsamen
Gesinnung , einer gemeinsamen Haltung, aber auch einer ge¬
meinsamen Entbehrung, einer gemeinsamen spartanischen Härte
gegen sich selbst .

Ihr habt unserer Bewegung auch in Berlin den Charak¬
ter der Jugendlichkeit gegeben und erhalten. Ihr habt hier
in Berlin junge Menschen als Todesopfer auf den Altar des
Vaterlandes gelegt , Ihr habt damit Euch selbst und Eure
Arbeit unsterblich gemacht.

oen Noten veseyten mevtet nach ven bisherigen Schätzun¬
gen etwa 100 000 Personen verschollen , von denen die
Mehrzahl zweifellos dem bolschewistischen Blutrausch zum
Opfer gefallen ist.

Nationaler Angriff auf Katalonien
Nationale Kriegsschiffe find in die Bucht von Rosas

(Nordostspanien ) eingelausen und haben den Versuch ge¬
macht , Truppen zu landen . Ein kleines Kanonenboot , das
sich ihnen in den Weg gestellt habe, ist sofort versenkt
worden . Alle Milizen der dortigen Gegend sollen alar¬
miert sein. Die an der Küste liegenden spanischen Dörfer
sind verdunkelt . Die Verbindungen nach Katalonien find
unterbrochen.

*

Gpanienflüchtltnge im Meinland
Dad Godesberg. 2. Nov. In Bad Godesberg , Kö¬

nigswinter und Honnef trafen die Sonderzüge mit
den rund 2000 deutschen Spanienflüchtlingen ein . die bis¬
her im bayerischen Oberland gastliche Aufnahme gefunden
hatten , aber wegen des dortigen rauhen Klimas den Win¬
ter im milderen Rheinland verbringen werden. Von beson¬
deren Begrüßungsfeierlichkeiten hatte man mit Rücksicht
auf die lange Bahnfahrt Abstand genommen. Trotzdem war
der schlichte Empfang herzlich. Vor dem Bahnhof in Godes-
bera hatte eine Musikkapelle Aufstellung genommen. BdM-
Mädel überreichten den Gästen, die bereits auf dem Bahn¬
steig von Vertretern der Partei und der Stadt kurz begrüßt
worden waren , Blumensträuße . Von Herzen kam auch die
Begrüßung durch die qroße Menschenmenge vor dem Bahn¬
hof . In den größten Sälen der Stadt wurde den Spanien¬
deutschen ein Essen gereicht . Der Kreisleiter und ein DAF-
Vertreter richteten dabei an die Wintergäste herzliche Worte
der Begrüßung . Anschließend wurden die Flüchtlinge in
ihre Quartiere geleitet.

*

Freimaurerei und Kommunismus
Dunkle Machenschaften des französischen Grotzorients zu

Gunsten der roten Machthaber in Spanien .
Das „Luxemburger Wort " nimmt , unter Bezugnahme

auf einen Bericht des Pariser Wochenblattes , „Gringoire " ,in einem Leitartikel „Wir hätten unrecht" zur letzten Ta¬
gung der französischen Freimaurer Stellung . In diesemLeitartikel geht die Zeitung auf die Pariser Freimaurer -
ragung ein, die vom 21 . bis 26 . September d . I . statt-
fand und an der ein Berichterstatter einer bedeutenden
französischen Tageszeitung als Vertreter einer Loge teil¬
nahm . Das Blatt stellt fest , daß auf dem Freimaurer -
konvent das Bündnis mit den Kommunisten beschlossenworden sei. Ein führendes Mitglied des Großorients na¬
mens Jattefoux hatte bei der Aussprache folgendes gesagt:

„Wir haben in Genf auf die Bölkerbundsvertrcter in
der italienisch-äthiopischen Angelegenheit Einfluß genommen. Unsere Bemühungen haben zu den Sank

tionen gegen Mussolini geführt.
Schließlich haben wir auf Drängen des spanischen Groß¬orients den Ordensrat des Großorients von Frankreich
alarmiert , um die französische Regierung instand zu setzen ,der spanischen Schwefterrevublik zu Lilie zu kommen ."

•

Der verbrecherische patt
Frankreichs Bündnis mit den Sowjetruffen . — Scharfe

Absage eines französischen Parteiführers .
Der Bürgermeister des Pariser Vorortes St . Denis

und Gründer der französischen Volkspartei , Jacques
D o r i o t , erklärte bei einer Kundgebung in Marseille,
daß er sich, wenn der Bürgerkrieg in Frankreich ausbreche,
mit all denen verbünden werde , die nicht dulden wollten»
daß sich die rote Diktatur in Frankreich festsetze . Moskau
wolle, daß Frankreich an seiner Stelle den Krieg führe . Die
Radikalsozialisten hätten dies auch in Biarritz erkannt .
Aber mit Kongreßbeschlüssen könne man der Gefahr nicht

vegegnen. Es sei etwas ganz anderes nötig , da die
Moskowiter in ihrem Treiben fortführen .

Nachdem sie nicht erreicht hätten , Frankreich den Krieg
auszuzwingen , seien sie entschlossen , selbst den Krieg
herauszufordern und Frankreich mit hineinzureißen .

Zunächst hätten sie eins erreicht, Frankreich vollkommen
zu isolieren ! Deutschland und Italien hätten sich in Mit¬
teleuropa verständigt , um einer immer mehr drohenden
Gefahr zu begegnen. Die Kleine-Entente -Staaten wende¬
ten sich von Frankreich ab . Belgien habe seine Neutrali¬
tät erklärt , um nicht mit Frankreich in die Katastrophe
hineingerissen zu werden .

Dies alles , weil ein verbrecherischer Pakt Frankreich
an Sowjetrußland binde und weil eine dumme Welt¬

anschauung die französische Regierung beseele .
Sie habe offiziell die Leute von Madrid unterstützt, die
nicht anderes als Agenten von Moskau seien. Die zu er¬
wartende Antwort hierauf werde recht hart ausfallen .
Frankreich befinde sich in Europa ganz allein — allein mit
den Sowjetrussen !

*

Rote Klugbasen in der Tschechei
Enthüllungen einesS ^wjetblattes

Die tschechoslowakische Regierung fühlte sich noch vor
nicht langer Zeit bemüßigt — unter Bezugnahme auf eine
Nürnberger Rede von Reichsminister Dr . Goebbels —,
die fowjetrufsischen Flugzeugstützpunkte aus tschechoslowa¬
kischem Boden abzuleugnen .

Nunmehr hat das Sowjetblatt „Na Strasche" ein«
Landkarte veröffentlicht, die das Dementi der Tschecho¬
slowakei in eigenartiger Weise beleuchtet . Die Landkarte
trägt nämlich den Titel „Unsere Flugbasen in der Tschech ».
slowakei". und nennt als solche folgende Orte : Munkacs ,
Uzhorod, Kaschau , Preßburg . Olmütz, Brünn , Jglau , Par¬
dubitz , Reichenberg, Prag , Budveis , Pilsen , Karlsbad
Eger .

Das dokumentarische Zeugnis in einem Sowjetblatt
oeweist in eindeutiger Klarheit , wie sehr Deutschland mit
seiner Behauptung von der Gefahr des sowjetrussisch¬
tschechoslowakischen Bündnisses recht hat . Angesichts einer
derartigen Feststellung im befreundeten Lager dürften nun
Wohl weitere Dementis zwecklos sein.

Militärdiktatur im Irak
Der bisherige Kriegsminister erschossen.

Der militärische Staatsstreich im Königreich Irak ,
durch den die englandfreundliche Regierung gestürzt und
eine nationalistische Militärdiktatur errichtet worden ist,
hat noch ein Opfer gefordert . Wie aus Bagdad berichtet
wird , ist der Kriegsminister des gestürzten bisherigen Ka¬
binetts , General Dschaafar Pascha el Askari von eine«
politischen Gegner durch Revolverfchüsse getötet worden.
Dschaasar Pascha galt als der starke Mann des verflosse¬
nen Kabinetts und war die bedeutendste Stütze der eng-
landsreundlichen Richtung im Irak .

Wie erst jetzt bekannt wird , haben die Urheber des
Staatsstreiches einen Marsch auf die Hauptstadt geplant ,
der jedoch durch den sofortigen Rücktritt des Kabinetts
verhindert wurde , nachdem Militärflugzeuge mehrere
Bomben abgeworfen hätten . Der abgesetzte Ministerpräsi¬
dent General Haschimi , und der Außenminister Nuri Pa¬
scha sind aus Bagdad verschwunden.

Starke Beunruhigung in London
Die Vorgänge in Bagdad haben in England beträcht¬

liches Aufsehen erregt . Es ist bekannt, daß der eigentliche
Urheber des Aufstandes , der kurdische General Beg Sidky»
wie auch der neue Ministerpräsident Hikmat Sulaiman ,
keine Freunde der Engländer sind . Beide sind Gegner des
gegenwärtigen englisch -irakischen Bündnisses , das anläß¬
lich der Beendigung des britischen Mandats über den
Irak und den Eintritt des irakischen Staates in den Völ¬
kerbund im Jahre 1932 abgeschlossen worden war . Die
beiden neuen irakischen Führer , die das Militär hinter
sich haben , werden voraussichtlich eine nationalistische Po¬
litik verfolgen . Sie werden möglicherweise auch die Be¬
strebungen zur Schaffung eines panarabischen Staates in
Kleinasien und im mittleren Osten ermutigen .

Weltbild (M ).
Hoffnungslos .

Hstmgrig, krank , ohne Obdach, vou niemandem betreut
irren alte Männer und Frauen wie diese planlos durch
die Straßen Moskaus . Dieses erschütternde Bild wurde

im September dieses Jahres ausgenommen !

Badens Mhrerkorps tagte.
Gauleiter Wagner und Ministerpräsident Köhler zum Bierjahresplan .

Weinheim , i . November .
Gauleiter Robert Wagner hatte das Führerkorps der

Bewegung in Baden zu einer zweitägigen Tagung nach Wein¬
heim einberufen . Wie das DNB . dem Bericht des „Führer"
entnimmt, gaben Gauleiter Robert Wagner und Minister¬
präsident Walter Köhler aus der Tagung die Parole
für den neuen, mit der Erfüllung des Vierjahresplanes ver¬
bundenen Eroßkampf.

Ministerpräsident Köhler , dem die verantwortungs¬
volle Aufgabe der Rohstoffverteilung zufällt, bezeichnet « den
Vierjahresplan als eine eiserne innerwirtschaftliche Notwen¬
digkeit und eine Aufgabe auch des letzten Volksgenossen;
jeder müsse sich rücksichtslos in ihren Dienst stellen. Es sei
selbstverständlich, daß die nationalsozialistische Partei als Fah¬
nenträgerin des politischen Willens die aktivste Rolle zu
übernehmen habe . Die größte Aufgabe des Vierjahresplanes
sei , mit der Genialität des deutschen Technikers und der
überlegenen Intelligenz und Arbeitskraft des deutschen Ar¬
beiters aus einheimischen Rohstoffen alles das zu erzeugen,
was überhaupt in Deutschland gewonnen werden könne . Hierin
liege der Kern des Planes . Der Ausbau großer neuer
Industrien bedinge eine ungeheure Umschichtung der deut¬
schen Wirtschaft . Die Fabrikanten sollen nicht erst eine
Aufforderung abwarten, sondern sich heute schon darauf ein¬
richten, daß Umstellungen kommen werden und kommen
müssen .

„Was da ist, nruß richtig verteilt werden ! Der Ver¬
brauch mutz von oben gelenkt werden , und wir müssen mit
dem, was wir haben , Haushalten . Es mutz eben gespart
werden .

Der Autofahrer muß z . B . mit der Bereisung spa¬
ren. Wir können auch nicht weiter immerzu Dinge Herstel¬
len , die wir uns auf Grund der augenblicklichen Rohstoff¬
lage einfach nicht leisten können. Ich denke hier an die Bau¬
wirtschaft . Die deutsche Produktion an Eisen kommt dem
Verbrauch nicht mehr nach . Wir denken nicht daran, bei
der Zuteilung von Eisen an den Schlosser zu sparen,
der knapp ein Prozent der Eisenerzeugung braucht . Bei gro¬
ßen öffentlichen Bauvorhaben muß wieder mehr Natur¬
stein verwendet werden, beim privaten Wohnhausbau
mehr Holz . — Wir werden es schaffen ! Die Frage ist
nicht, ob wir es schaffen wollen , nein , wir müssen es schaf¬

fen ! Da darf pch reiner drücken ! Wir haben vor der Macht¬
ergreifung den Mut gehabt, den Dingen ins Gesicht zu sehen ;
wir werden vor das Volk hintreten und die Wahrheit sagen,und wenn sie bitter ist . Alle sind unter ein Kommando ge¬
stellt . Unter ihm werden wir's schaffen !"

Gauleiter Robert Wagner
dankte dem Ministerpräsidenten für seine klaren Darlegun¬
gen, um dann sestzustellen, daß die Partei auch in der Wirt¬
schaft den Anstoß geben müsse . Er bezweifle nicht , daß der
gigantische Plan in wenigen Jahren zum Erfolg führen
werde . Das Volk gehe mit seiner Führung durch Dick und
Dünn, wenn die Führung bei ihm bleibe . — Der Gauleiter
wandte sich dann der Sicherung der Ernährung
aus eigener Scholle zu . An die Kreisleiter appel¬
lierte er, sich bei den Ortsbereisungen immer wieder für
die Bebauung noch ungenutzten Bodens einzusetzen . Die
Siedlung müsse noch stärkt forciert werden . Es bestehe man¬
cherorts auch durchaus die Möglichkeit, Waldstücke in
Ackerland zu verwandeln . Unsinnigen und von völliger
Weltfremdheit zeugenden Forderungen mancher Natur -
fanatiker dürfe nicht nachgegeben werden, wenn Lebens¬
notwendigkeiten es verbieten . Man brauche dabei einen ver¬
nünftigen Naturschutz durchaus nicht zu vernachläs¬
sigen. Es müsse ferner dafür gesorgt werden , daß keiner¬
lei Preissteigerungen mehr erfolgen . Wo sie den¬
noch verzeichnet wurden , habe man in den letzten Wochen
eine Korrektur vorgenommen , so beispielsweise die für die
Bauwirtschaft äußerst wichtige Herabsetzung der Preise für
Backsteine .

Der Gauleiter teilte schließlich mit , daß in Baden
demnächst Maßnahmen getroffen werden, um das Alt¬
material zu erfassen und nutzbar zu machen . Sehr viel
werde an Nahrungsmitteln vergeudet. Aus den Abfällen,
vor allem in den großen Gaststätten, könnten — vielleicht an
die Schlachthöfe angegliedert — Schweinezuchten errichtet
werden.

An das Führerkorps richtete der Gauleiter die Auffor-
derung, neben den heute so wichtigen großen und kleinen
Dingen des täglichen Lebens nicht die politische Arbeit zu
vernachlässigen . Sie sei die Voraussetzung für jeden wirt -
ichaftlichen Erfolg . Die Kraft der Aufklärung und der well-'
anschaulichen Führung müsse eher noch gesteigert werden.



Sta - t und Bezirk
Ettlingen , 2 . Nov .

Wir gedachten -er EntWasenen .
Ueber den Friedhof ging ich
und pflückte von jedem der Gräber
eine Blume mir ab , —
endlich ward es ein Strauß .

Aber , was soll er mich doch —
so rief ich plötzlich erschaudernd —
borgt das Leben sich denn Zierde
und Zeichen vom Tod ?

Doch, da traf ich ein Grab ,
verwildert liegend und einsam ,
welchem jeglicher Kranz fehlte , —
der welke sogar .

Nimm sie, sprach ich, und streute die Blumen :
die schlummernden Nachbarn
senden das Opfer durch mich,
da es die Liebe versäumt !

Friedrich Hebbel .
Der gestrige trübe Sonntag war so richtig ein To¬

tensonntag . Trüb und traurig sah der Himmel aus .
Die starken Stürme der letzten Tage haben auch das letzte
Blättchen von den Bäumen gejagt , überall in der Natur
im Feld und Garten , ist alles welk und tot . Nur ein Platz
gibt es noch in diesen Tagen , der Blumenschmuck hat , und
wo es besonders an Allerheiligen erhebend und feierlich
ist, auf dem Platze unserer lieben Toten . Und hier haben
sie so ziemlich alle den gleichgroßen Platz ; einer , der große
Häuser und Gärten im Leben sein eigen nannte , er bean¬
sprucht im Tode den gleichen Raum wie jener , der im Le¬
ben gar nichts sein eigen nennen konnte . In diesen Tagen
aber gedenkt der Lebende ihrer und schmückt mit den letzten
Blümchen , das aufzutreiben ist, ihre Ruhestätte .

So war auch der Ettlinger Friedhof gestern ein großer
Blumengarten . Biele , viele waren draußen bei ihren Grä¬
bern , großer Verkehr herrschte nach dem Friedhof . Die An¬
gehörigen der beiden katholischen Pfarreien gingen gemein¬
sam in Prozession auf den Gottesacker zum Eräberbesuch .
Die Stadtverwaltung hatte den Heldenhain , d . h.
die Gräber der Gefallenen und Verstorbenen des Weltkrie¬
ges sinnvoll schmücken lassen . Ein wundervoller Kranz
mit den Stadtfarben und dem Hakenkreuz geschmückt be¬
zeugte ebenfalls den Dank der Stadt für ihre Gefallenen .
Das Denkmal am Rathaus , das Gefallenendenkmal an der
Thiebaüthschule , das Denkmal für die Gefallenen der ehe¬
maligen Unteroffizierschule Ettlingen auf dem alten
Friedhof und ebenfalls die Thiebauthgrabstätte dort hat¬
ten gleichen Blumenschmuck erhalten ; auch am Schlageter -
kreuz gedachte sie durch Kranzniederlegung des Vorkämpfers
der Bewegung . Eine Stadtverwaltung , die so ihre ver¬
dienten Toten ehrt , ehrt sich dadurch selber . Heute am
Allerseelentag wird wohl noch einmal in den Kirchen un¬
serer Verstorbenen gedacht .

Die Straßen unserer Stadt waren am Samstag und
Sonntag belebt von Adolf Hitlers braunen Soldaten . Die
Männer der SA , SS und des NSKK führten die z w e i t e
Straßensammlung für das WHW durch . Die an¬
gebotenen Nadeln mit dem deutschen Edelstein wurden
gerne gekauft . Der Kampf gegen Hunger und
Kälte , der seit Anfang Oktober wieder energisch durch¬
geführt wird und überall gleich erfolgreich ist , zeigt wieder
von neuem die große Volksgemeinschaft und das treue Zu¬
sammenhalten aller Deutschen .

Die evangelischen Volksgenossen feierten am Sonntag
das Reformationsfest . Eine abendliche Feierstunde im An¬
schluß daran fand gestern in der Stadthalle statt . Am
Samstag war Reformationsgottesdienst für die Schulen .

In der St . Martinskirche wurde von einem Franzis¬
kanerpater aus Gorheim eine religiöse Familienwoche ab¬
gehalten . Die einzelnen Vorträge waren sehr gut besucht '
am Sonntagabend fand die Schlußfeier statt .

*

Mit dem Dungwagen verunglückt . Am Samstag
nachmittag gegen halb 3 Uhr fuhr ein hiesiger Weinberg
befitzer mit einem geliehenen Zweispännerfuhrwerk Dum
nach seinem Grundstück auf dem Rebberg . Beim Wasser
reservoir brachten die Pferde den Wagen nicht weiter De
Lenker des Fuhrwerks sah sich deshalb genötigt umzukehren . In der Bismarckstraße kam das Gefährt so in Fahr !
daß es nicht mehr aufgehalten werden konnte . Es rannt
oberhalb des Hauses Einer auf einen Easkandelaber uni
riß diesen um . Dadurch kam der Wagen zum Stehen ; di
Derchsel brach entzwei und das rechte Vorderrad ging i ,
Trümmer . Der Fuhrwerkslenker , ein hiesiger Postschaffner
stürzte beim Versuch , die Pferde aufzuhalten , zu Boden
Er erlrtt verschiedene Verletzungen , die seine Verbringumms Krankenhaus nach Karlsruhe notwendig machten . Di >
Pferde selbst kamen ohne Schaden davon , llntersuchuna is
eingeleitet .

3£ ' Autounfall ! Am Samstag abend um 20 Uhwurde in Ettlingen Ecke Friedrich - und Pforzheimerstraßem Ettlinger Personenwagen von einem auswärtigen Aut /
gerammt und umgeworfen . Personen wurden keine ver
letzt . Es entstand geringer Sachschaden .

Postkarten mit Anschriftklappen . Bei der Ver
Wendung von Postkarten mit Anschriftklappen hat dt
Deutsche Reichspost bisher beansprucht , daß die Klappeider ganzen Fläche nach fest aufgeklebt werden . Künfti ,
sollen versuchsweise auch Postkarten zur Beförderunq zuae
lassen werden , deren Anschriftklappe lediglich mit einen
nnndestens 1 cm breiten Streifen am oberen Längsrandi" ufgeklebt ist Damit eine Prüfung möglich bleibt , dasdre Anschriftklappen auf der Rückseite nicht beschrieben sind
dürfen die Seitenränder der Klappen nicht auf die Postkarte aufgekelbt werden .
Vom Film .

„Verräter ."

„Verräter " — ein meisterlicher Ufa -Film . Großartig
und lebenswahr , daß selbst der nüchternste Beobachter mit¬
gerissen werden muß . Wir sehen Menschen aus dem Leben
von heute : Geheimagenten einer ausländischen militäri¬
schen Nachrichtenzentrale , die rücksichtslos mit ihrem und
dem Leben anderer spielen , wenn das Ziel es erfordert .
Ihre Werkzeuge sind verkommene und mit Geld gekaufte
Subjekte . Schwache , brutal erpreßte Menschen . Und nicht
zuletzt die Schwatzhaftigkeit und der Leichtsinn Gedanken¬
loser . Ihnen stehen die anderen gegenüber : Stahlharte
Offiziere vom Abwehrdienst , von der Armee , leidenschaft¬

lich ihrer verantwortungsvollen Aufgabe ergebene Kri¬
minalisten , der junge , nicht genug achtsame Panzerwagen¬
schütze, dessen vorbildliche Haltung doch noch zur Rettung
wird .

Der Welterfolg dieses Films setzte in Venedig ein , als
der Beifall der internationalen Beurteiler den großen
Wurf ehrte , der hier deutscher Filmarbeit gelungen ist.
Die Auszeichnung des Werkes mit dem höchsten Prädikat
als „staatspolitisch und künstlerisch wertvoll " und als „volks¬
bildend " bedeutet mehr als die Achtung von einer filmkünst¬
lerischen Tat . Was ihm seine überragende Stellung verleiht ,
ist nicht allein die lebendige und fesielnde Gestaltung des Ge¬
schehens, sondern auch der stolze , kraftvolle , militärische
Einschlag , der für die Abwehr der Spionage erst den star¬
ken ethischen Hintergrund hergibt .

Wenn zum Schluß über dem wuchtigen Anmarsch der
Panzerwagen Staubwolken wehen und märkischer Sand
graue Schleier über das Bild wirft , dann wird dieser Aus¬
klang zu einem Sinnbild von der sieghaften Wehr der
deutschen Armee , die gerade in der Waffe der kleinen Pan¬
zerwagen die selbständige militärische Schlagfertigkeit der
einzelnen Mannschaft und zugleich ihre stählerne Unlös¬
barkeit aus ihrem Truppenkörper erkennen läßt .

Kaust Kohl !
„Kauft Kohl ! Denkt daran , daß ihr in erster Linie immer

die Speisen auf euren Speisezettel setzt , tre jahreszeitlich be¬
dingt sind, die die deutsche eigene nationale Produktion
im Augenblick hervorbringt .

" Diese Worte aus dem ein¬
dringlichen Appell Hermann Görings in seiner mitreißen¬
den Sportpalastrede wenden sich an die deutschen Haus¬
frauen , denen bei der Ueberbrückung von Versorgungs .
schwierigkeiten die bedeutendste Aufgabe zufällt . Wenn jede
Hausfrau mithilft , das zu verwenden , was der Tag bringt ,
werden wir auch über kleine Einschränkungen hinweg¬
kommen .

In diesen Wochen hat uns der deutsche Boden in reicher
Fülle den Kohl beschert, der schon im Speisezettel unserer
Mütter eine vorherrschende Stellung einnahm und der auch
heute wieder geeignet ist , unsere Ernährung vielgestaltig zu
machen und unsere Versorgung sicherzustellen . Jetzt ist es
Zeit , sich von dieser reichlich angebotenen Feldfrucht Vor¬
räte hinzulegen , die in den gemüsearmen Wintermonaten
den Küchenzettel abwechslungsreich gestalten . Im Herbst
und Winter ist der Kohl eine der wichtigsten , wertvollsten
und billigsten Vitaminquellen , die der deutsche Boden uns
schenkt . Nutzt diesen Erntesegen aus , solange noch reichliche
Vorräte vorhanden sind , und deckt euch mit dem ein , was
der deuticke Bau » • für euch " »erntet hat .

Florian Becht in Offenburg f .
: : Pfaffenrot , 1 . Nov . Vor einigen Monaten konnten

wir berichten , daß Eüterbestätter Florian Becht und seine
Ehefrau Franziska geb . Schottmüller in Offenburg , beide
von hier stammend , das Fest der goldenen Hochzeit feierten .
Nun ist Florian Becht nach kurzer Krankheit am letzten
Donnerstagmittag gestorben . Die „Ortenauer Rundschau "

schreibt zu seinem Hingange u . a . : „Eine hochgeachtete , lie¬
benswerte und geliebte Persönlichkeit ist mit Florian Becht
verschieden , ein Mann , der durch eigenen Fleiß , eigene
Tüchtigkeit und unbedingte Zuverlässigkeit sich seine und
seiner Familie Existenz aufgebaut hat , den schwierigsten
Verhältnissen gegenübertreten mußte , aber sie mit seinem
natürlichen Verstand und seiner richtigen , gefühlsmäßigen
Einschätzung zu meistern wußte . Die Menschen , mit denen
er in seinem Leben zusammenkam , mit denen er geschäftlich
zu tun hatte , hatten für ihn einen persönlichen Wert und
das blieb so auch , nachdem er feilte Fuhrhalterei zur amt¬

lichen Güterbestätterei emporgebracht und der Betrieb ein
ungewöhnliches Ausmaß angenommen hatte . Es war ge¬
radezu bewundernswert , wie Becht die Entwicklung der
Verhältnisse voraussah . Er ist den Dingen nicht etwa
nur gefolgt , er hat selbst auch nach neuen Möglichkeiten
gesucht und neue Linien gezogen , in denen er die Entwick¬
lung leitete . Von seiner Arbeit hat Florian Becht kaum
je mit anderen gesprochen . Wer ihn aber im Laufe der
Jahrzehnte beobachten durfte , der lernte erkennen , welch'

kluger Kopf er gewesen , wie er die Lage Offenburgs als
Verkehrsmittelpunkt richtig wertete und auf dieser Er¬
kenntnis aufbaute . Er hat seine Firma fest gegründet und
ausgebaut und seinen Angehörigen einen Musterbetrieb
hinterlassen . Er hat seinen Posten im Leben in bester
Weise ausgefüllt und das ist ja doch schließlich das Größte ,
was man vom Erdenwirken eines Menschen sagen kann .

"
— Herr Becht war in früheren Jahren auch im Bürgeraus¬
schuß und später im Stadtrat und bis zuletzt auch Mitglied
des Kirchenstiftungsrats der Dreifaltigkeitspfarrei Offen¬
burg .

! ! Schluttenbach , 2 . Nov . Wie letzte Woche bereits
kurz gemeldet , treibt zurzeit ein Marder sein Unwesen
und dringt sogar gewaltsam in Hühnerställe ein ; so hatte
einer in der Freitagnacht sich Zugang durch eine Backstein
mauer in das Anwesen Dionysius Müllern erschafft und
die Hühner abgewürgt . Der Eigentümer stellte deshalb
eine große Schlagfalle in den Stall und am Sonntagmor¬
gen saß ein Prachtexemplar von einem Marder lebendig
in der Falle . Nur mit größter Mühe und Geschicklichkeit
gelang es , denselben zu überwältigen , da das scharfe Ge¬
biß dieses Raubtieres eine Annäherung fast unmöglich
machte .

*

Wie lange darf der Weg zur Arbeit sein ?
Im Interesse der Arbeitskraft und zur Vermeidung

ihrer unnützen Vergeudung werden die Arbeitsbedingun¬
gen immer wieder genauestens kontrolliert . Die deutschen
Gewerbeaufsichtsämter sowie das Hygienische Institut der
Universität Heidelberg haben Untersuchungen über die üb¬
liche Länge des Arbeitsweges gemacht . Es hat sich dabei
herausgestellt , daß dieser Weg zur Arbeit eine bestimmte
Länge nicht überschreiten darf , wenn die Arbeitenden frisch
an ihre Arbeitsstätte kommen sollen . Gleichgültig ob der
Weg gefahren oder gelaufen wird , hat sich als obere
Grenze für die Länge des Weges die Zeit von 45 Minuten
erwiesen . Besonders für Großstädter , die das Bestreben
haben , etwas draußen , vielleicht in einer Siedlung zu woh¬
nen , soll die Länge des Weges zur Arbeit bei der Aus¬
wahl des Wohnortes unbedingt mitbestimmend sein . Ein
längerer Weg als 45 Minuten bedeutet eine zu große Be¬
anspruchung , die sich auf die Dauer ungünstig auf den
Kräftehaushalt auswirkt .

*

Wer öffentliche Unterstützungsgelder vertrinkt , kann ent¬
mündigt werden .

In einer bedeutsamen Entscheidung des Oberlandes¬
gerichts Stuttgart wird darauf hingewiesen , daß die Ent¬
mündigung eine staatliche Fürsorgemaßregel ist . Die Frage ,
ob die gesetzlichen Voraussetzungen für sie gegeben sind,
müsse daher vor allem nach den jetzigen Auffassungen über
den Schutz der Allgemeinheit vor der Belastung durch min¬
derwertige Volksgenossen beantwortet werden . Es müsse
jetzt für die Entmündigung wegen Trunksucht genügen ,
wenn ein öffentlich Unterstützter Mittel , die ihm irgendwie
zufließen , in Alkohol anzulegen pflegt . Es könne nicht
darauf ankommen , ob er sich häufig oder stark betrinkt und
ob er dem Hang zum Alkohol zu widerstehen vermag oder
nicht . Maßgebend sei vielmehr , ob er sich bemühe , ein
nützliches Glied der Gesellschaft zu sein , oder ob er es vor¬
zieht , seinem Hang zum Genuß alkoholischer Getränke nach¬
zugehen , möge er dies auch nicht aus einem inneren , krank¬
haften Zwang , sondern aus Leichtsinn und Gleichgültigkeit
tun .

Be8iich beim NSKK-Sturm 5 IVI53
Ettlingen . 2 . Nov . 1936 .

Mit der Adolf Hitler -Freiplatzspende hatte es begon¬
nen . Die schuf einem hiesigen NSKK - Mann im gesegneten
Rheingau einen längeren Erholungsaufenthalt . In N i e -
der - Jngelheim , wo einst die Pfalz Karls des Gro¬
ßen und Barbarossas stand , freundete er sich mit den dor¬
tigen NSKK -Kameraden an , und so war das Band zwi¬
schen Ettlingen und dem alten Weinort geknüpft . Auf
Pfingsten dieses Jahres war der ganze Ettlinger Sturm
dorthin eingeladen , und am vergangenen Samstag kamen
nun die Nieder -Jngelheimer NSKK -Leute Sturm 15/M
150 zu einem Gegenbesuch an die Gestade der Alb . Hier
wär zu ihrem Empfang alles tadellos vorbereitet : Nacht¬
quartiere waren geschaffen und der Saal in der „Krone "

festlich geschmückt . Die Gäste sollten sich in unseren Mauern
vom ersten Augenblick an wohlfühlen .

Ein Kameradschaftsabend
vereinigte am Samstagabend die beiden Stürme . „Pfun¬
dig " konnte man nur sagen , wenn man den Eindruck rich¬
tig benennen wollte . Denn das war ein Kameradschafts¬
abend im wahrsten Sinne des Wortes : keinen Augenblick
um Stimmung und Freude verlegen , herzlich , durchpulst
von einem warmen Zusammenehörigkeitsgefühl , die frohe
Feier deutscher Männer , welche das Braunhemd des Füh¬
rers zu einer echten Gemeinschaft verbindet . Dem Spür¬
sinn einiger Kameraden war es gelungen , noch ein Fätzchen
Ettlinger Roten des heißen Jahrganges 1932 aufzutreiben .
Man mußte doch mit dem heimischen Gewächs bei den Gä¬
sten , die in punkto Wein von Hause aus Kenner aus dem
ff . sind , Ehre einlegen . Sie waren auch wirklich angenehm
enttäuscht durch den guten Tropfen vom Robberg und
mutzten eingestehen , daß nicht nur in Ingelheim ein an¬
ständiger Roter gedeiht . Mitglieder der Bataillonskapelle
sorgten für zündende Musik , Cläre Supper vom Badi¬
schen Staatstheater führte dazu beschwingte Tänze vor ,
Fräulein M a l l i n g e r pries in einem begeisterten Vers -
erguß dazwischen den edlen Rebensaft , was ihr eine saftige
Gegenrede unseres Dörich - Jakob eintrug , der als
Bierkutscher für den Huttenkreuz -Stofs eine Lanze brach .
Dann kam es zu einem olympischen Wettstreit zwischen dem
Ettlinger und einem Jngelheimer Komiker , die sich zum
Gaudium des ganzen Saales fürchterlich herausforderten
und einander keine Antwort schuldig blieben . Es war ein
schwerer Strauß für unseren Dörich , denn der Hesse war

voller Ein - und Ausfälle und hatte ein herrliches Mund¬
werk . Mit einem Unentschieden endete der denkwürdige
Kampf , dessen Opfer nicht die Kämpfer , sondern die Zu¬
hörer waren , denen vor Lachen alles weh tat . Kurzum ,
dieser Kameradschaftsabend war so echt und wurde so le¬
bendig aus allen Quellen des Volkstums der beiden ver¬
tretenen deutschen Stämme gespeist , daß er als Vorbild
einer natürlich gewachsenen frohen Feier gelten kann .
Wenn die Kameraden vom Rhein glaubten , daß so etwas
nur bei ihnen im „ Runden Eck" (so heißt seltsamerweise
das Jngelheimer Traditionslokal ) möglich fei , dann wur¬
den sie in der Ettlinger „Krone " eines Anderen belehrt .

Am Sonntag

zeigten die Ettlinger NSKK -Kameraden ihren Gästen vor¬
mittags die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten ihrer
Heimatstadt . Zum Ende dieses Rundganges gabs einen
Frühschoppen auf dem „Vogelfang "

, von wo aus man weit
hinaus ins Oberrheintal schauen und das Bild unserer ge¬
segneten Südwestmark in sich aufnehmen kann . — Der
Nachmittag brachte eine gemeinsame Ausfahrt in
den nahen Schwarzwald . Im tannenumsäumten Holzbach¬
tal , in der „Bergschmiede "

, wurde Rast gemacht . Nochmals
saßen Rheinhessen und Badener in kameradschaftlichem
Verein beisammen und feierten die im Reiche Adolf Hit¬
lers endlich Wahrheit gewordene Bruderschaft aller Volks¬
genossen . Mundartliche Vorträge einzelner Kameraden
verkürzten die Zeit ; auch ernste Worte über die Aufgaben
nationalsozialistischer Kämpfer fielen . Als der frühe
Herbstabend das stille Heimattal zudunkelte , fuhr die Ko¬
lonne wieder nach Ettlingen zurück, wo in der „Krone " zum
Abschiednehmen angetreten wurde . Die beiden
Sturmführer , We st ermann - Ettlingen , und W o l f -
Nieder -Jngelheim , sprachen im Namen aller ihrer Kame¬
raden den Dank für die schönen Stunden aus , zu deren
harmonischem Verlauf Gastgeber wie Gäste beigetragen
hatten und besiegelten den Bund der beiden Stürme mit
dem festen Versprechen , auch im kommenden Jahre sich wie¬
der gegenseitig zu besuchen . Nach einem dreifachen Siegheil
auf den Führer und Deutschland starteten die Jngelheimer
in Richtung Heimat . Deutsche Männer waren sich ein
gutes Stück näher gekommen , hatten sich in ihrer Stammes¬
eigenart kennen und achten gelernt und in ihrem verschie¬
denen Wesen doch nur das Größte erlebt , das uns alle
eint : Deutschtum , Volksgemeinschaft .
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Zum Eantt-Hubettus-Tag.

Zwischen vergessenen Dörflein am Niederrhein liegtein sehr alter Erbhof , der Wolshof , der im frühen Mittel -
alter von einem Bauern aus der Gemeinde Wolsbergheim Brabantischen gegründet wurde . Die Namen dieser
beiden Siedlungen erinnern an den germanischen Bogen-
und Jagdgott Wol (identisch mit dem nordischen ÄsenMer ) , den unsere Ahnen in grauer Vorzeit durch einen
Opferstcin im Walde bei Wolsberghe ehrten , und zwar
vorwiegend in den wetterdunklen Novembernächten. Als
diese niederdeutschen Gaue zum Christentum bekehrt wur¬
den, wählte man den jagdkundigen Ritter Hubertus , der
hier als Bischof wirkte, zum Schutzpatron des Waidwerks ;
auf damaligen Pokalen sieht man ihn oft abgebildet mit
den Kennzeichen Wols : Bogen , Pfeilen und dem breit¬
randigen , nebelbrauenden großen Hut.

Um das Jahr 650 regierten in Aquitanien , dieser alt -
gallischen Provinz , die Brüder Boggis und Bertrand in
vorbildlicher Gemeinsamkeit, die dadurch noch eine beson¬
dere Stärkung erfuhr , daß die beiden Herzöge zwei Schwe¬
stern heirateten ; Boggis , der ältere , erhielt zwei Söhne ,Bertrand nur einen , der „Hutbert " oder „Hubert " genannt
wurde . Gute Lehrer bildeten den Knaben , der jede freie
Stunde in den Wälden verbrachte un wenige Jahre später
seine Heimat zwischen den Pvrenäen , dem Atlantischen
Ozean , der Garonne und den Cevennen so genau kannte
wie sein Vater , und oft zum Leidwesen seiner frommen
Mutter Phigberte tagelang hinter einem seltenen Wild
pirschen konnte. Als er großjährig geworden war und da¬
mit die Ritterbürtigkeit erlangt hatte , mußte er vor dem
machtvollen Majordomus ( Hausmeier ) seines Lehnsherrn ,des Königs Chlothar HI . von Reustrien , flüchten. Er ging
nach Austrasien an den Hof Pipins von Heristal und
wurde bald wegen der in den Kämpfen gegen Neustrien
bewiesenen Tapferkeit zum Palastgrafen erhoben ; auch gab
ihm Pipin die schöne Tochter des Grafen von Löwen,
Floribanc , zur Frau , die bei der Geburt ihres ersten
Sohnes , Floribert , starb.

Graf Hubert ertrug dieses frühe Leid in wahrhaft
christlicher Geduld , nur feine Jagdleidenschaft wuchs von

Tag zu Tag . Sie steigerte stcy so wert, vag er seivfl an
einem Karfreitag in den Wald ritt und die Meute losließ .
Plötzlich stand, so erzählt die Legende, sieben Mannes¬
schritte vor ihm ein hochgebrüsteter weißer Hirsch mit
einem silberschimmernden Kreuz zwischen den Geweih¬
stangen. „Kehre um , Verwegener , und suche wieder den
rechten Weg ! " erscholl eine tiefe Stimme über dem Kreuz.
Gras Hubert sprang vom Pferde , fiel in die Knie und
fragte demütig , was er tun solle . „Gehe nach Mastricht" ,
befahl die Stimme , „zu Bischof Lambert , und tue wie er
sagt ! " Der Bischof von Mastricht, einer der klügsten und
frömmsten Männer des Landes , hieß den Ritter auf die
Güter dieser Welt verzichten, unterwies ihn in allem, was
ein Diener Gottes wissen muß und sandte ihn nach Ab¬
schluß seiner Studien zum Papst . Als Ritter Hubert , so
berichtet die Legende weiter , in Rom eintraf , wurde im
selben Augenblick Bischof Lambert auf einer Reise durch
Brabant ermordet . Ein Engel soll dem Papste Sergius
mit der Nachricht von dieser Greueltal den Mastrichter
Bischofsstab überbracht und hinzugefügt haben , der Papst
solle Hubert zum Nachfolger des Bischofs Lambert er¬
nennen . Erst weigerte sich Hubert in seiner Bescheidenheit,
dann nahm er aber den Auftrag an und erbaute mit Hilfe
Pipins den Dom von Lüttich, in dem er auch nach seinem
Tode am 30 . Mai 727 von seinem Sohne und Nachfolger
Floribert bestattet wurde . Achtzehn Jahre später wurden
seine Gebeine am 3 . November von König Karlmann zum
Hochaltar gebracht und dort zum zweiten Male beigesetzt .
Im Jahre 827 wurde er von der Kirche kanonisiert, und
seitdem ist er der Heilige und Patron aller Jäger .

Ihm zu Ehren stiftete Herzog Gerhard von Jülich im
Jahre 1444 wegen seines Sieges am Hubertustag (3. No¬
vember) über Herzog Arnold von Geldern den Hubertus¬
orden ; dieser erste bayerische Orden wurde in den Jahren
1709 und 1808 erneuert ; seine Symbole sind auf der Vor-
versette die Bekehrungsszene im Walde mit der Umschrift
„In Trau vast " (In Treue fest), auf der Rückseite Reichs¬
apfel mit Kreuz.

» »

*

*
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Ein schwerer Verlust
für die deutsche Schiff¬

fahrt .
Das Feuerschiff

„Elbe I " kenterte bei
dem heftigen Orkan , der
über der Nordsee wü¬
tete . 15 brave deutsche
Seeleute — die Be¬
satzung des vor der
Elbmündung liegenden
Schiffes — fanden den

Tod .
Weltbild (M).
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Skizze von Hanns H . Fischer .

Oskar Kränzchen war 58 Jahre alt , als das mit dem
Trompetensolo passierte. Noch gut einige Jahre hätte er
seinem Beruf nachgehen können und wäre dann mit Ehren
in den wohlverdienten Ruhestand versetzt worden . So
aber wurde er fast mit Schimpf und Schande davongejagt
und mußte noch froh sein, eine kleine Pension zu erhalten .
Und doch alles eigentlich ganz ohne seine Schuld.

39 Jahre war Oskar Kränzchen im Orchester des Hof¬
theaters in D . angestellt . Als zweiter Trompeter . Zum
Ersten hatte ihm leider immer die richtige Puste gefehlt,denn er war schon als Kind etwas schwach auf der Brust
gewesen. Aber er blies sich — wie man so sagt — schlecht
und recht durchs Leben und war mit sich und der Welt zu¬
frieden . Bis — ja , bis dann dieses Trompetensolo da¬
zwischen kam .

Sie wissen: Fidelio — Leonorenouverture No . m . Bei
verdunkeltem Theater , während der Verwandlung . Zwei¬
mal erklingt das Trompetensolo , von weitem — ganz ent¬
fernt von der Hinterbühne , und meldet die Ankunft Don
Pizarros .

Am Abend große Premiere — Riesenauffahrt — Ho¬
heit — und ein Gastdirigent mit einem dreistelligen Hono¬
rar . Kurz vor der Vorstellung meldet sich die erste Trom¬
pete krank, und Oskar Kränzchen bekam den ehrenvollen
Auftrag , sie zu vertreten . O — er hatte keine Angst davor ,er kannte seine Stimme aus dem ff.

Vis zum 2 . Akt ging alles gut . So gut , daß der kleine
Kränzchen einen belobigenden Blick von dem dreistelligen
Honorar bekam und stolzgeschwollt kurz vor der Verwand¬
lung , aus dem Orchesteftrraum stolperte, und sich durch
Stiegen und Versenkungen zur Hinterbühne begab, um
dort seines Einsatzes zu harren . Und während die Bühnen¬
arbeiter lautlos die Verwandlung durchführten , und ge¬
dämpft die Klänge der Leonorenouvertue erklangen , stand
Kränzchen in der letzten Ecke der dunklen Hinterbühne und
starrte gebannt auf den elektrischen Taktanzeiger . Da —
- los , und schmelzend ertönte das klassische Trompeten¬
signal .

Der berühmte Dirigent war zufrieden . Das Orchester
pausierte andachtsvoll , während er mit dem Fuß das elek¬
trische Taktzeichen gab . Und als das Solo in der Ferne
verklungen war , setzte das Orchester wieder ein . Und dann
wiederholte sich das . Das war immer so und wird immer
so bleiben , denn Beethoven wollte es so . Das Orchester
schwieg und abermals trat der berühmte Dirigent das Takt¬
zeichen — er trat es wieder — er trat es immer verzweifel¬
ter . Aber kein Trompetensolo ertönte . Kränzchen schwieg
sich aus . Das Publikum wurde bereits unruhig — Hoheit
beugte sich weit und nervös aus der Loge (er hatte die
Oper inszeniert und kannte jeden Ton ) und erhöhte damit
die Unruhe . Der berühmte Dirigent fuhr sich mit einem
seidenen Tuch über die triefende Stirn , schlug laut mit
dem Stäbchen gegen den Blechschirm der Pultlampe , und
brachte mit Mühe und Not das aus .dem Konzept gebrachte
Orchester wieder zu einem wirren Einsatz.

Das eine stand fest : die Vorstellung war geschmissen !
Unwiderruflich ! Da konnte auch der berühmte Dirigent
nicht daran rütteln . Man hörte förmlich wie Beethoven
sich auf die andere Seite drehte . Und warum ? Weil der
Trompeter Oskar Kränzchen - ja , der ließ sich bis
zum Schluß der Vorstellung nicht wieder im Orchester blik -
ken . Und als man ihn nach der Vorstellung wutentbrannt
suchte, fand man ihn in Tränen aufgelöst in der Requisi¬
tenkammer auf einer Trommel aus dem 30jährigen Kriege
sitzend. Und vor ihm stand wie ein Zerberus der Feuer¬
wehrmann Kragel und hatte die Trompete in Verwah¬
rung .

Und als man Kränzchen anschrie und ihm sagte, er sei
betrunken , erklärte er schluchzend auf Kragel zeigend : „Der
Mann ist an allem schuld ! Er hat mir die Trompete fort¬
genommen und erklärt , ich wäre verrückt, während der Vor¬
stellung hinter der Bühne zu blasen !"

Aber so ungerecht ist das Leben . Oskar Kränzchen
wurde pensioniert , und Kragel wurde bald darauf Ober¬
brandmeister .
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29 Fortsetzung

„Das ist doch . . . ! Herr Sperber , bitte kommen Sie ins
Hotel, ich werde diese Burschen . . . sind sie überhaupt noch
da ? — Die werde ich mir sofort kaufen !"

„Ich bedaure, Exzellenz . . . ich betrete das Hotel nicht
wieder! Natürlich sitzen sie noch da . Unerhört, daß das
einfachen Soldaten gestattet ist . . . ein Hotel wie dieses zu
betreten !"

Man kann sich die Stirnmung des Generals vorstellen , als
er die Gasträume des Hotels betritt . Richtig , da saßen die
Übeltäter. Er wollte seinen Augen nicht trauen . . . er stöhnte
auf . . . Natürlich die Australier, die den ersten Ausgang
hatten, eröffneten ihn gleich mit einer Dummheit.

Der General wollte auf sie zu, die beide aufgestanden
waren und Stellung genommen hatten, aber dann besann
er sich . Er wollte erst ablegen und dann die beiden unver¬
schämten Bengels zur Rede stellen . Nicht hier . . . nein ,
im kleiner. Luthe . - immer hinten, in dem sie immer speisten.

Und er schritt weiter.
* *

*

Paul und Charly waren keine Hellseher , aber sie wußten
sofort, was gespielt wurde. Das zornige Gesicht des Ge¬
nerals hatte ihnen alles gesagt . Vielleicht war er gar mit
diesem ekelhaften Kerl, den Paul geohrfeigt hatte, zusam¬
mengestoßen , und der hatte sie angeschwärzt . Oder viel¬
leicht war es ein Verstoß gegen die militärische Sitte , daß
sie hier verkehrten ?

Jedenfalls gebot der Augenblick nur eins . . . türmen!
Sie hatten gottlob schon bezahlt .
Rasch die Mäntel angezogen und dann fort wie der Blitz .

Draußen angelangt winkten sie einer Taxe und atmeten
auf, als sie das Hotel hinter sich hatten.

Die Damen merkten , daß Exzellenz schlechter Laune war,
und Frau Irene fragte den Gatten , was geschehen sei.

„Einen Augenblick, liebe Irene !" sagte der General. ,Zch
mutz erst ein Strafgericht halten ! Herr Ober . . . ! Vorn
sitzen doch zwei Soldaten ! Die schicken Sie mir bitte einmal
hierher !"

Der Oberkellner sah ihn erstaunt an.
„Tie zwei Soldaten , Exzellenz , die sind bereits fort !"

Exzellenz war wütend, er atmete schwer. „Ah . . . getürmt,
natürlich das schlechte Gewissen . Ich werde sie mir greisen !
Es ist doch Tatsache , daß sie gegen Herrn Sperber tätlich
geworden sind ?"

„Allerdings, Exzellenz , aber . . ."

„Danke , das genügt mir . Gut . . . ! Die Speisekarte bitte!"

Exzellenz nahm Platz und vertiefte sich in die Speisekarte ,
aber Linda sah deutlich , wie der Vater überlegte . Sie beugte
sich zu ihm und sagte leise : „ Warum hast du den Ober nicht
nach den Gründen gefragt?"

„Das habe ich nicht nötig. Es ist den Rekruten ausdrück¬
lich zur Pflicht gemacht worden, sich zurückzuhalten und an
keiner Sache zu beteiligen . Und dann ist es unerhört, daß
sie sich hierher wagen. Hier ist kein Platz für Rekruten!"

„Das können sie nicht wissen, Papa ! Hier haben sie ge¬
wohnt. wie du uns gesagt hast, hier haben sie gespeist und
dann sind sie beim Militär eingetreten. Das müssen sie erst
noch lernen, welche Rücksichten sie im militärischen Leben
üben müssen ."

„Gut, das wlll ich gelten lassen . Jedenfalls esse ich jetzt
erst ein Schnitzel, und dann werde ich die beiden suchen
lassen. Alle Wirtschaften werden konttolliert, bis sie gefun¬
den sind , und dann zurück zur Kaserne . Und ehe sie ivieder
Ausgang haben , werden wohl die ersten Tage des neuen
Jahres herankommen !"

Linda schwieg

Aber sie machte sich ihre Gedanken und ben : : " e einen
Vorwand , um einmal den Raum zu verlassen . Sie suchte
den alten Kellner auf . Der war froh , sich ihr anvertrauen
zu können . Und Linda war froh , daß sie gefragt hatte, denn
jetzt sah die Sache ganz anders aus , und sie gestand sich,
daß sie ganz auf seiten der beiden Rekruten stand . Di«
hatten gehandelt, wie sie als Männer handeln mußten.

Wirklich , sie hatte allen Respekt vor ihnen bekommen.
Daß dieser Paul Emmerich so energievoll handeln konnte,

hätte sie nie geglaubt.
Ihr Plan war fertig. Sie ließ nach dem Essen ihren Vater

erst mir der dritten Kompagnie telefonieren, um dann auch
einmal in der Telefonzelle zu verschwinden .

• •
*

Etwa zur gleichen Zeit saßen die beiden armen Sünder
in der „Meisterecke" und schwatzten munter mit dem schwar¬
zen Lockenkopf.

Lotte war bester Laune, und die Männer hörten gern am
ihrem Munde, daß sie im Soldateurock sooo stattlich aus¬
schauten .

Plötzlich wurde Lotte an den Apparat gerufen.
Zu ihrem Erstaunen war Linda am anderen Ende.
„Sie brauchen mich wohl , Fräulein Linda? Ist die Fra «

Tante gekommen -" '
,La , doch noch ! Aber wir sind . : . .h dem Hotel »Deutscher

Kaiser ' gefahren und haben hier gegessen! Sind Ihre beiden
Ritter bei Ihnen ?"

„Ach . . . die . . . die Austtalier? Ja , die sind da."
„Dann gebe ich Ihnen einen guten Rat : Verduften Sie

schleunigst. Es hat hier im »Deutschen Kaiser' was gegeben .
Ich erzähl Ihnen morgen alles . Jedenfeüt sind ein pa<
Unteroffizier , unterwegs, die die einzelnen Gastwirtscho >
abfuchen und die Ihre beiden Freunde in die Kaserne - i
bringen sollen .

"
„Um Gottes willen, was haben sie denn ausgefressen

. .
' ousetzung fokgt.si
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Kriegerisches Bollwerk ward Künstler heim. — Uralte Erinnerungsstücke .

war eine Art lebendes Tagebuch. Er muhte alle Einzel¬
heiten aller Verträge , Darlehen und dergleichen im Kopf
behalten . Es ist wohl keine Uebertreibung , wenn gesagt
wird , daß kein anderes Amt der Welt jemals von seinem
Inhaber ein so untrügliches Gedächtnis und eine so voll¬
kommene Ehrlichkeit verlangt hat .

Der reizvolle Bodenseeort Meersburg erhielt seinen
Ramen von der das Städtchen überragenden Meersburg ,
die als die älteste deutsche Burg noch heute bewohnt ist .

Meere" bedeutete im Altdeutschen soviel wie Landung ,
so daß man Meersburg als „Burg an der Lände " deuten
kann. Noch heute wird am Bodensee den Landungsstellen
der Schiffe noch vielfach die Bezeichnung „Lände" gegeben.

Auf steilen Molassefelsen ragt der umfangreiche Kom¬
plex der wohlerhaltenen Burg auf . Die erste von König
Dagobert I . , einem Nachfolger des Frankenkönigs Chlod¬
wig, im Jahre 628 errichtete Anlage war nur ein Drittel
so groß wie die heutige Burg . Von ihr bewundern wir den
mehr als "dreizehn Jahrhunderte alten Bergfried , dessen
Mauern drei bis vier Meter stark aus Urgesteinsfindlin -
«en der zweiten Eiszeit errichtet sind . Auch die Mauern
des aus der gleichen Zeit stammenden Wohnbaues find drei
Meter dick.

Im 14 . Jahrhundert wurde die Burg wesentlich ver¬
größert . Ein schwerer Mantelbau schützte jetzt den Dago¬
bertturm . Am heutigen Torbau hoben vierhundert Berg¬
knappen, die man eigens für diese Befestigungsarbeiten
herbeigerufen hatte , eine tiefe Schlucht aus , über die man
nur auf der herabgelassenen Zugbrücke die Burg zu betre¬
ten vermochte . Weitläufige Wehrgänge liefen bis zum
See hinab und bildeten hier bereits 1334 eine Festungs¬
anlage , wie sie erst am Ende des 17 . Jahrhunderts in sol¬
cher Qualität häufiger zu finden ist .

Solange der Feind nicht Herr dieser äußeren Befestig¬
ungen war , mußte er zwischen diesen Flankenstellungen
viele Soldaten opfern . Aber selbst nach ihrer Eroberung
stand der schwierigste Teil der Belagerung noch bevor . 20
Meter hoch stiegen die Bastionen der isolierten Burg vor
ihm auf . Sie einem mutigen und allzeit bereiten Vertei¬
diger gegenüber zu erklimmen, schien unmöglich. An Was¬
ser brauchten die Belagerten keine Not zu leiden . Eine
Quelle und eine Zisterne am Dagobertsturm sorgen für
das stete Vorhandensein dieses lebensnotwendigen Elemen¬
tes . Die Lebensmittelzufuhr erfolgte von Konstanz her.
Es war ausgeschlossen , alle Schiffe abzufangen , deren Wa¬
ren vom Strande durch einen unterirdischen Gang in die
Burg geschafft wurden .

Im 14 . Jahrhundert , als die Meersburg sich bereits im
Besitz der Fürstbischöfe von Konstanz befand , lieferte sie
den ersten Beweis ihrer Aneinnehmbarkeit . Obwohl der
Gegenbischof des damals herrschenden Burgherrn mit einem
großen Aufgebot von Truppen aus vierzehn schwäbischen
Reichsstädten anrückte, mußte die Belagerung nach vier¬
zehn Wochen wieder aufgegeben werden . Selbst die zahl¬
reich zur Verwendung gelangten Feuergeschütze , mit denen
die erste Beschießung auf deutschem Boden durchgeführt
wurde , hatten nichts anzurichten vermocht.

Ein dreimaliger Angriff bedrohte die Meersburg im
Dreißigjährigen Kriege . 1632 gelang es den Schweden,
bis an die Burg vorzudringen . Nur eine hohe Geldsumme,
die die Belagerten zahlten , rettete die uralte Festung vor
der völligen Vernichtung . Ein gleiches gütiges Geschick war
der Burg auch 1634 und 1647 beschieden . Anfang des 18.
Jahrhunderts gestaltete man einen Teil der Meersburg zu
Wohnzwecken aus . Als sie durch die Säkularisation in den
Besitz des badischen Staates übergegangen war , schrieb die¬
ser aus kaum verständlicher Gleichgültigkeit gegen diese ge¬
schichtliche Stätte die Burg 1838 zum Abbruch aus .

Ihre Erhaltung bis auf unsere Tage ist dem Freiherrn
von Laßberg zu verdanken , der durch Kauf zum neuen Ei¬
gentümer wurde und aus dem kriegerischen Bollwerk von
einst eine Hochburg für Künstler und Gelehrte schuf . Unter
seinen Gästen weilten Uhland , Schwab, die Gebrüder
Grimm und andere häufig auf der Meersburg . 1841 nahm
hier Laßbergs Schwägerin Annette von Droste-Hülshoff,
Deutschlands größte Dichterin , ihren ständigen Wohnsitz .
Sie starb 1848 und wurde in ihrer geliebten Bodenseestadt
zur letzten Ruhe gebettet .

Der Besucher , der über die Zugbrücke die Burg betritt ,
erlebt auf seinem Rundgang den reizvollen Wechsel der
Geschichte, die diesen Mauern anhaftet . In der „Dürniz " ,
der Wachtstube, aus dem Jahre 628 erblickt man auf dem
uralten Tisch aus Eichenholz noch die Humpen und Kan¬
nen , aus denen einst die Knechte ihren Durst gestillt . Helle¬
barden und Morgensterne mahnen an ihr kriegerisches
Handwerk . Aus den Zimmern , die Annette von Droste-
Hülshoff bewohnte , genießt man einen herrlichen Ausblick
über die Häusergiebel auf den Bodensee. Wieder einige
Räume weiter kommt man in die uralte Rüstkammer der
Burg . In den Rittersälen steht prächtiges geschnitztes Ge¬
stühl. Ein wenig gruselig wirkt der Blick von der Galerie
eines Turmzimmers in das acht Meter tiefe Verließ . Un¬
zählig sind die interessanten Einzelheiten . Aber man muß
die Burg mit eigenen Augen gesehen, muß ihre einzig¬
artige Lage und ihre Verbindung mit der malerischen Um¬
gebung erlebt haben , um zu begreifen , wie herrlich es sich
in diesen Mauern wohnen läßt , die 1300 Jahre hindurch
viele Menschen kommen und gehen sahen .'

Ehe die Schreibkunst erfunden wurde , gab es im alten
Aegpten ein nicht sehr beneidenswertes Amt . Der Inhaber

Eine eigenartige Eidechse , die sogen . Kragen -Eidechse,
lebt in Australien . Ihre Halshaut ist kragenartig erwei¬
tert , sie ist mit Schuppen bedeckt und läßt sich wie ein
Schirm auseinanderfalten oder ganz über den Kopf ziehen.
Auf diese Weise schützt sich die Eidechse gegen ihre Feinde .

Den englischen Seeleuten wurde das Tragen eines
Bartes von der Königin Victoria erlaubt , sie bestimmte
aber , daß unter keinen Umständen ein Schnurrbart getra¬
gen werden dürfe , wenn der Betreffende nicht auch einen
Vollbart trüge .

*

Holz erzeugt etwa / der Wärmemenge , die durch die
gleiche Menge Steinkohle erzeugt wird , Holzkohle dagegen
liefert fast die gleiche Wärmemenge wie Steinkohle .

*

In Kapstadt in Südafrika findet man in den Zeitun¬
gen häufig , daß Geschäftsleute, die eine Stellung zu ver¬
geben haben , dabei bemerken, daß Bewerberinnen mit ge¬
malten Fingernägeln sich nicht vorzustellen brauchen.

*
Die Brücke über den Niagarafall wird jährlich von

mehr als 10 Millionen Menschen begangen .

iw ywHSfvM'.
Möbel ans deutschem Holz. — Dauerbrandöfen für Holz . — Holz statt Kork.

Von Gertrud
Aus Anlaß der Tagung des Deutschen Forstvereines

fand in Stettin eine Holzschau statt . Mancher Besucher
wird bei einem Gang durch diese außerordentlich inter¬
essante Ausstellung mit Erstaunen festgestellt haben , daß
das Holz im Haushalt eine weit größere Bedeutung besitzt,
als man zunächst annehmen möchte . Insbesondere läßt
diese Holzschau erkennen, wie schön sich jeder . Haushalt
durch die Verwendung von Möbeln aus heimischen Hölzern
ausstatten läßt . So zeigt beispielsweise eine vom Reichs¬
innungsverband des Tischlerhandwerkes beschaffte Innen¬
einrichtung eines Siedlungshauses , welche Formschönheit
und Zweckmäßigkeit die Möbel aus deutschem Holz im Ver¬
gleich zu den oft recht geschmacklosen Niesenmöbeln aus
Auslandsholz besitzen . Besonders schöne Wirkungen wer¬
den durch die Verarbeitung dünner Fourniere aus deut¬
schen Edelhölzern erzielt . Äuch das aus zahlreichen Four -
nieren zusammengeleimte Sperrholz findet im Haushalt
nicht nur im Möbelbau , sondern auch als Türfüllung oder
Wandverkleidung umfangreiche Verwendung . In Küche
und Keller zeugen Kochgeräte, Wannen und Bottiche von
der Kunstfertigkeit des Handwerks der Böttcher und deuten
besonders in der Waschküche auf die Gediegenheit guter
Holzgefäße hin .

In den deutschen Haushaltungen wird auch heute noch
33 Prozent der für die Heizung erforderlichen Wärme von
Brennholz gewonnen . Eine bessere Verwertung von Brenn¬
holz als bisher ermöglichen die für Holzfeuerung gebauten
Oefen, Herde und Waschkessel. Man kann heute auch
Dauerbrandöfen mit Holzfeuerung den ganzen Tag über
ohne Beaufsichtigung lassen, so daß das Holz selbst in die¬
ser Beziehung der Kohle gleichwertig ist . Sogar Zentral¬
heizungskessel sind als Holzdauerbrandöfen durchgebildet.
Die Dauerbrenner bringen der geplagten Landfrau Zeit¬
ersparnis ein und bieten den Vorteil einer sparsameren
und restlosen Verwendung des aus dem Walde kommenden
Brennholzes . Wichtig ist weiter , daß es der Technik ge¬
lang , für ländliche Gegenden Warmwasierbereiter zu schaf¬

H u b r i ch t .
fen, die als Durchlauferhitzer mit Holz befeuert werden.
Diese Bauart ist dazu geeignet , die alte deutsche Bade¬
kultur , die einst den deutschen Bauern auszeichnete, wieder
aufs flache Land zu bringen .

Auch die chemische Ausschließung des Holzes geht die
Hausfrau an . So gibt die Fichte für feine Papiere den
Rohstoff her , während die Kiefer für Starkpapiere verar¬
beitet wird , die als Papiersack der Hausfrau nicht unbe¬
kannt sind . Aus dem Holz der Fichte, der Kiefer und der
schwer verwertbaren Buche entstehen Kunstseide und Zell¬
wolle , die als Kleider und Wäsche in jedem Schrank einer
Hausfrau zu finden sind . Auch feste Anzugstoffe werden
wie weiche Seiden aus dem Holz über die Zellulose ge¬
wonnen und legen ein beredtes Zeugnis für die Veredel¬
ungsmöglichkeiten des Holzes ab . Gerade für diese Zwecke
kann oft minderwertiges Holz, das bei der Durchforstung
abfällt und bisher höchstens als Brennholz Wert hatte ,
wirtschaftlich verwendet werden .

Eine neuartige Verwendung von Holz ist auch die als
Verschlußstopfen für Flaschen . Einen Korken kennt jede
Hausfrau . Wenn sie aber eines Tages im Halse einer
Flasche einen Holzstopfen findet , wird sie wahrscheinlich
dadurch überrascht werden . Angesichts der Devisenabhän¬
gigkeit der Korkindustrie hat sich die Holztechnik um die
Schaffung neuartiger Holzstopfen große Mühe gegeben.
Heute sind wir in der Lage , aus weichem Pappelholz ge¬
gen Feuchtigkeit und Säuren unempfindliche Holzstopfen
herzustellen, die an Dauerhaftigkeit und Handlichkeit den
ausländischen Korken weit überlegen sind . Schon die Tat¬
sache , daß in das mit Schutzlacken überzogene Pappelholz
nicht wie in den Poren der Korken Keimstoffe eindringen
können, beweist den Wert dieser Neuschöpfung. Damit ist
dem für das Vuwesen wegen seiner Weichheit ungeeigneten
Pappelholz , das wir in Deutschland nicht nur in großen
Mengen haben , sondern das auch schnell nachwächst , eine
volkswirtschaftlich bedeutende Verwendungsmöglichkeit ge¬
geben.

UrhcberrediUchatz : Korrfsr, <. !v !enzverla : Hans MüJler , Leipzig C I
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30 . Fortsetzung
„ Mchts. Sie haben sich für eine Daine, eine ältere Dame

mgesetzt und haben einen unverschämten Burschen gezüch¬
tigt . Erzählen Sie ihn n aber nichts . Tun Sie ganz unbe¬
fangen und bringen Sie beide dahin, daß sie mit Ihnen
Irgendwohin in die Umgebung ausfliegen."

„Ja , das mache ich . Vielen, vielen Dank."
Mit klopfendem Herzen legte Lotte den Hörer auf. Als sie

"sich wieder beruhigt hatte, kam sie in die Gaststube zurück .
„Wie ist es denn, meine Herren, wir könnten eigentlich

einmal nach Boddien fahren. Das liegt an der Elbe , und
dort kann man tanzen. Sie wollten mich doch einmal aus¬
führen."

Wie elektrisiert sprangen beide auf.
Selbstverständlich waren sie sofort dabei . Sie wollten ein

"Auto bestellen , aber Lotte meinte , daß es die Straßenbahn
auch tue. Man könne bis zur Endstation fahren, und von
dort seien noch zehn Minuten an der Elbe entlangzulaufen.

Auch damit waren sie einverstanden und verließen bald
darauf das Lokal .

* *

Das Wetter war nicht schön , ein eisiger Wind strich die
Elbe entlang. Der Himmel hing voll Schnee . Aber was
scherte es die jungen Menschen .

Vergnügt plaudernd liefen sie die Landsttaße entlang.
Plötzlich blieb Lotte stehen und sagte, die beiden Kame -

reden dabei aufmerksam musternd: „Das ist der Landsitz des
'hochnoblen Herrn Kommerzienrats Sperber . Sie kennen
doch die Sperberwerke?"

Beide schüttelten den Kopf.

„Das ist das größte Industrieunternehmen am Platze . Das
hat mir Fräulein Linda gesagt . Und da ist ein Sohn , der
möchte gern die Tochter von Exzellenz heiraten."

Die beiden nickten dazu, aber alles bedeutete nichts für
sie, denn sie hatten ja keine Ahnung, daß der Bursche, dem
sie heute eine Tracht Prügel verabreicht hatten, ausgerech¬
net der Sohn des Kommerzienrats war .

Sie schritten weiter. An den Besitz des Kommerzienrats
grenzte ein neues Grundstück , das mit einer stattlichen Villa
bebaut war .

„Das ist das Schlütersche Grundstück . Es gehört einer ge¬
wissen Frau Roussel , die es jetzt gekauft hat . Sie soll die
Schwester vom Herrn Kommerzienrat sein . Aber die beiden
sind sich spinnefeind ."

Paul und Charly sahen sich an.
„Das ist sie !" sagte Panl .
Charly stimmte ihm zu . „Ob wir einmal klingeln ?"

„Sie sind wohl nicht gescheit!" wehrte Lotte ab . „Solche
Scherze machen Sie nicht, wenn Sie mtt mir zusammen
sind !"

„Wetten, daß wir herzlich aufgenommen werden , wenn
wir klingeln ?"

Lotte lachte und schüttelte den Kopf. „Da werden Sie
sich schwer irren , Herr Charly !"

„Um was wetten wir ?"
„Um was soll ich wetten?"
„Um einen Kuß!"
Lotte wurde rot bis über die Ohren und lachte herzlich

auf, dann sagte sie : „Einverstanden! Den bekomme ich
ja nie !"

Sie klingelten .
Es dauerte nicht lange, da kam ein sauber gekleidetes,

adrettes Dienstmädchen den Gang entlang und fragte freund¬
lich : „Was wünschen Sie ?"

„Ist die gnädige Frau zu Hauses
„Ja . Mer . . . Wen darf ich meldend '

„Sagen Sie der gnädigen Frau , zwei Soldaten , die heute
die Ehre hatten sie kennenzulernen , kommen auf ihrem Wege
nach Boddien zufällig an dem Grundstück vorbei und benutzen

die Gelegenheit , um der gnädigen Frau einen Besuch abzu¬
statten !"

Das Mädchen begriff mit einem Male alles . „Ach ja, ich
weiß . . . bitte tteten Sie ein . . . die gnädige Frau wird sich
freuen!"

Lotte war erstaunt. Charly aber lachte sie an und sagte:
„Ein Kuß wäre gewonnen. Wenn er Ihnen nicht paßt, dür¬
fen Sie ihn zurückgeben.

"

„Der Bursche entwickelt sich !" meinte Paul kopfschüttelnd,
und gemeinsam folgten sie dem voransch . - ilcnden Dienst¬
mädchen.

Sie wurden überaus herzlich empfangen.
Frau Roussel kam ihnen entgegen, und man las die Freude

von ihren - Gesichte ab .
„Aber das ist schön, daß Sie heute kommen ! Das freut

mich wirklich! Wir find gerade so Mein , der Peter und ich.
Herzlich willkommen !"

„Gnädige Frau , wie es der Zufall will, wir hMen di«
Msicht, mit unserer gemeinsam lieben Freundin , Fräulein
Schmidt , einen Ausflug nach Boddien zu machen und hörten
eben von Fräulein Lotte, daß dieses das Schlütersche Grund¬
stück ist . Und da mußte ich einfach klingeln ."

„Das war recht! Und fein paßt es ! Sie kommen gerade
zum Kaffee . Und das Fräulein ist natürlich genau so heim¬
lich willkommen ."

Dann folgten sie der Dame des Hauses in das wundervoll
gemütlich- Wohnzimmer. Dort saß ein bleicher Junge von
vielleichi vierzehn Jahren am Tische und sah die Eintreten¬
den erstaunt an.

Er wollte sich erheben , aber die Mutter rief ihm zu:
„Bleib ruhig sitzen , Peter !" Dann wandte sie sich an ihre
Gäste und sagte : „Mein Sohn Peter , aus meiner zweiten
Ehe . Er ist noch nicht so gut auf den Beinen . Ein altes
Leiden , aber es wird besser. Nicht wahr , Peterle , es wird
besser!"

„Ja , Mutter !" Mit leuchtenden Augen sah sie d :r Junge
freudig an.

Alle ttaten sie zu Peter hin und drückten ihm die Harck.
(Fortsetzungfolgt.)



Nus aller Welt
Landesverräter hingerichtet. Die Justizpressestclle Ber¬

lin teilt mit : Der vom Volksgericht am 23 . Mai 1930
wegen Landesverrats zum Tode und zum dauernden Ehr¬
verlust verurteilte 27jährige Robert Wendel aus Kiel -
Holtenau ist Sonnabend morgen in Berlin hingerichic!
worden .

Zugunfall in Westfalen. Zwischen Dortmund und
dem Ortsteil Mengede ist von einem aus Gelsenkirchen
kommenden Personenzug der am Schluß des Zuges lau¬
fende Postwagen entgleist und umgestürzt. Mehrere Post¬
beamte wurden leicht verletzt. Reisende sind nicht za
Schaden gekommen.

Selbstmord des „Tausendmarkschein-Winters " . Indem Prozeß gegen den 54jährigen Gustav Winter aus
Naumburg , der einst durch seinen „Krieg um die rotgc-
stempelten Tausendmarkscheine" von sich reden machte , und
sieben Mitangeklagte vor dem Mitteldeutschen Sonder¬
gericht in Halle ist eine unerwartete Wendung eingetreten :
Der Hauptangeklagte Winter hat im Gerichtsgefängnis
seinem Leben ein Ende bereitet . Der Prozeß , der vor
einigen Tagen begann , hatte für Winter einen sehr un¬
günstigen Verlauf genommen.

Sechsjähriges Mädchen wurde ermordet . In Bres¬
lau wurde in dem Grundstück Karuthstraße >8 die sechs¬
jährige Irene Fuchs ermordet aufgefunden . Als Täter
kommt der 31jährige Willi Heinrich in Frage , der ge¬
flüchtet ist.

Seemannsgrab für den Kapitän der „Queen Mary " .
Kapitän Sir Edgar Britten , der plötzlich verstorbene Kom -
mandant des englischen Ozeandampfers „Queen Maru " .wird auf seinen eigenen Wunsch auf hoher See bestattetwerden .

Tränengasbomben in New-Aorker Kinos . In acht
Lichtspieltheatern New Ports , die alle einer Firma ge¬hören und in den verschiedensten Stadtteilen liegen, er¬
folgten gleichzeitige Explosionen von Tränengasbomben .Die Kinos waren stark besucht . Durch die Erplosionen wur¬den die Fensterscheiben eingedrückt . Es entstand eine Pa¬nik . Insgesamt wurden 45 Personen gasvergiftel oder
durch Glassplitter verletzt . Die Explosionen sollen angeb¬lich mit Arbeitsstreitigkeiten im Zusammenbau steber

, Schiffszusammenstoß auf dem Rhein . I
I Speyer , 31 . Okt. Das Dampfboot „Rupertus "

, Bingen ,
! geriet mit dem Vorderschiff in den Radkasten eines ihm
j begegnenden großen Dampfers . Die Wirkung des Zufam -
j menstoßes war verheerend . Wie durch ein Wunder kam
j die Besatzung des Dampfbootes ohne Verletzungen davon.Sie hatte wohl die Gefahr rechtzeitig erkannt und sich aufdem Hinterschiff in Sicherheit gebracht. Die beiden Schiffe

Görirrgs Mitarbeiter

Autounglücke in der Pfalz
Avto zusammengestoßen. — Zwei Tot«, zwei Schwerverletzte.

Bad Dürkheim, 2. Ndoember .
Am Sonntagnachmittag gegen 3 Uhr stießen auf der

Staatsstraße zwischen Bad Dürkheim und Wochenheim zwei
vollbesetzte Personenkraftwagen zusammen, di« völlig zer¬trümmert wurden . Das Unglück forderte acht Verletzte,darunter auch die Eheleute Albert und Auguste Morin aus
Ludwigshafen, di« nach der Einlieferung ins hiesige Kran¬
kenhaus ihren Verletzungen erlagen .

Schwer verletzt sind noch ter praktische Arzt Dr . Höhund fein Schwager , der Metzgermeister Ludwig Roß, beide
aus Pirmasens. Leichter verletzt wurden zwei Frauen und
zwei Kinder. — Das Unglück dürfte auf die Glätte der
regennassen Straße zurückzuführen sein .

Mannheimer Rechtsanwalt tödlich verunglückt.
Bad Dürkheim . Abends gegen 10 Uhr ereignete sich

hier auf der Mannheimer Straße am Feuerberg ein schwe¬res Autounglück. Der 31jährige Rechtsanwalt Hellmuth Ull¬
rich aus Mannheim befand sich mit seinem Kraftwagen,vom Forsthalls Lindemannsruh kommend, auf der Heim¬
fahrt . Auf der feuchten Straße geriet der Wagen, anschei¬nend infolge hoher Geschwindigkeit, ins Rutschen und geriet
auf die linke Fahrbahn , wo er sich beim Abbremsen über¬
schlug . Hierbei wurde der Autolenker mit dem Kopf gegeneine Telefonstange geschleudert und sehr schwer verletzt. Die
Sanitätskolonne transportierte ihn zum Krankenhaus, das
er jedoch nicht mehr lebend erreichte. Die Braut des Ee»
töteten kam mit dem Schrecken davon .

Vierzehn dänische Kutter verschollen
Die Besatzungen dem Sturm zum Opfer gefallen?
Die Zahl der Schiffskatastrophen an den nordischen

Küsten nimmt noch immer zu. Besonders besorgt ist man
um das Schicksal von 14 dänischen Fischkuttern, die nachdem orkanartigen Sturm der letzten Tage nicht wieder zu -
rückgekehrt sind . Man befürchtet, daß sie mit der gesamten
Besatzung untergegangen sind . In Esbjerg (Dänemark)
herrscht große Trauer und Verzweiflung . Man nimmt
an , daß 54 Familien ihre Versorger verloren haben.

Wie aus Tondern gemeldet wird , ist das Wrack des
feit einiger Zeit vermißten Fischkutters „E i g i l" aus
Esbjerg , der vermutlich bei den letzten Stürmen gekentert
ist, jetzt angctrieben worden . Die vier Mann Besatzungsind ertrunken.

Staatssekretär Körner Oberstleutnant des Gene¬
ralstabes Löb

Dr . -Jng . Keppler Ministerpräsident Köhler

Präsident Dr . Syrup Staatssekretär Dr . Backe

konnten ihre Fahrt nicht fortsetzen und mußten abgeschlepp,werden bezw . am pfälzischen Ufer vor Anker gehen.
Von einem Bären angefallen und getötet.

) ( Straßburg , 31 . Okt. Im Zoologischen Garte»wurde der Bärenwärter Waffenschmitt im Augenblick ah ^er den Zwinger öffnen wollte , von einem großen schwarz^ ^1
Bären angefallen und durch Prankenhiebe tödlich verlegDer Bär wurde erschossen.

Flugzeugunglück im Thüringer Wald .
Berlin , 1 . Nov . Das Flugzeug der Strecke Frankfurta . M .—Erfurt , D-APOO , verunglückte am Sonntagnach,mittag gegen 15 Uhr im Thüringer Wald in der Nähe

pf-

von Tabarz bei stark unsichtigem Wetter infolge unfreiwiü 8«
liger Bodenberührung und wurde zerstört . Dabei käme-die Besatzung , die aus dem Flugzeugführer Fritschedem Flugmaschinisten Sinz und dem Flugzeugführer Kehlebestand, und sieben Fluggäste ums Leben . DrMkü
Fluggäste wurden verletzt.

Die Bergung der Verletzten ist dem nötigen Eingreiferdes zufällig an der Unfallstelle anwesende,; OberleutnantSimon vom Flakregiment 3 zu danken, der die Verunglück¬ten unter Einsatz seines Lebens aus dem in Brand gera-:tenen Flugzeug befreite . Eine amtliche llnterfuchungs-
kommiffion hat sich an die Unfallstelle begeben.

Hochwasser und Lteberschwemmungen
Drei Dörfer überschwemmt.

Warschan , 2 . Nov. Das Wasser der Weichsel und ihrer
Nebenflüsse ist weiter gestiegen und teilweise bereits über
die Ufer getreten . Im Kreise Pinczow südlich von Kiel«
überschwemmte die Weichsel drei Dörfer vollständig , zwei,
weitere teilweise.

Mährisch-Ostrau, 2 . Nov. Die andauernden schweren
Regenfälle haben auch in zahlreichen Orten des Ostrau-Kar-
winer Gebietes zu Ueberfchwemmungen geführt. Ein ver¬
hältnismäßig kleiner Bach , die Petrowta , trat plötzlich über
die Ufer und überschwemmte die ganze Umgebung . In den
Orten Petrowitz und Marklowitz mußte sofort der Un¬
terricht in den Schulen abgebrochen werden, damit ,
sich die Schüler rechtzeitig in ihre Wohnungen begehen konn¬

ten. Außerdem wurden über 40 Häuser geräumt. Im Ru
verwandelte sich die ganze Gegend von Petrowitz brs weit
über die polnische Grenze in «inen weiten See. Der mächtig
angeschwollene Bach führte große Mengen fortgespülten Ge¬
flügels mit. In den Abendstunden barst ein Damm
eines großen Teiches.

Gauleiter Wagner Staatsrat Neumann
Scherl -Bilderdienst 2 ; Wagenborg -Ärchiv 6 ,M . >

Tankdampfer explodiert
Zwanzig Todesopfer .

Die Werft in Schiedam bei Rotterdam war der
Schauplatz eines furchtbaren Explosionsunglücks. Aufdem im Reparaturdock der Werst liegenden Tankdampser
„Petrarkis Nomikos"

, einem 7000 Tonnen großen Schiffs
ereigneten sich nacheinander drei schwere Explosionen.Aller Wahrscheinlichkeit nach muß mit zwanzig Tode?
opfern gerechnet werden . Da die Gefahr weiterer Ex ¬
plosionen bestand, wurde die Werst , die größte Holland ?
von sämtlichen Arbeitern der Belegschaft geräumt .

Zur Zeit des Unglücks befanden sich zahlreiche Ai -
beiter an Bord des Schiffes , von denen die meisten grtötet oder schwer verletzt wurden . Während der Ber¬
gungsarbeiten erfolgte eine zweite Explosion, der e

'u -.
Feuerwehrmann zum Opfer fiel. Ein Sanitätsmann nn »
ein zweiter Feuerwehrmann werden vermißt . Rach der
zweiten Explosion mußte jeder Versuch , noch zu dem breu
nenden Schiff vorzudringen , wegen der starken Rautt -
entwicklung und der unerträglichen Hitze aufgegeben We¬
den. Das Unglück ist wahrscheinlich auf die Explosioneines Sauerstoffbehälters zurückzuführen.
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Luftschiffbegegnung über dem Atlantik
Erstmalig in der Weltgeschichte .

Bei der Zeppelin -Reederei in Frankfurt am Main
ging folgender Funkspruch ein : „Zum erstenmal in der
Weltgeschichte Begegnung zweier Luftschiffe auf dem
Atlantik . Nachts 6 . 15 Uh , MEZ . bei Vollmond . Es war
für Passagiere und Besatzung ein erhebendes Ereignis .
Herzlichste Begrüßung durch optische und akustische-
Signale . Begrüßung durch drahtlose Telcphonie von
Bord zu Bord und Austausch von Erfahrungsberichtew
der Kommandanten . Gez . Kapitän Pruß ."

Mlmsterpräfident
Göring über die Ziele
des zweiten Bierjah -

rcsplanes .
Blick in den Sportpa¬
last während der großen
Rede des Ministerpräsi¬
denten. In der ersten
Reihe sieht man die
Mitglieder der Reichs
regierung und führende

Männer der Partei

Weltbild (MX Weltbild «Ml.
Dem ersten Präsidenten der Reichstheatcrkammer.Der Gedenkstein für den vor einem Jahr verstorbenenersten Präsidenten der Reichstheaterkammer MinisterratOtto Laubinger auf dem Stahnsdorfer Friedhof . Erwurde in Anwesenheit zahlreicher Persönlichkeiten auSdem Theaterleben Berlins und des Reiches eingeweiht.Am Gedenkstein der Kranz , den Reichsminister Dr .Goebbels niederleate .
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VaSische Nachrichten.
is Karlsruhe . 31 . Okt . (Personelles . ) Profes -

lar Dr Karl Holl an der Techn . Hochschule Karlsruhe
wurde aufgrund des § 4 des Hochschullehrergesetzes ent -

pflichtet .
Karlsruhe, 31 . Okt . (Auszeichnung einer

Karlsruher Großgaststätte .) Vom 7 . bis 18 . Oktober fand
in Berlin die Ausstellung für das Gaststätten - und Be -
berbergungsgewerbe und des Bäcker - und Konditorenhand -
Erks statt , an der sich außer einer großen Zahl deutscher
Hotels und Gaststätten auch das Ausland ganz hervor¬
ragend beteiligte . In den Gau Baden fiel eine Auszeich¬
nung und zwar erhielt die Großgaststätte zum „Monin -

(mj *
'
Inhaber Werner Rösch, die höchste Auszeichnung in

^ orm einer goldenen Plakette . Der Verfertiger des zur
Schau gestellten kalten Büffetts , Küchenmeister Scheuer -
pflug und sein Mitarbeiter Stratz erhielten jeder eine Ur¬
kunde für beste Leistung .

) ( Mannheim , 31 . Okt . (Radfahrer tödlich
n e r u n g l ü ck t .) In den Abendstunden des Freitag
wurde auf der Casterfeldstraße ein 45 Jahre alter Mann
aus Rheinau , der mit einem unbeleuchteten Rad fuhr , von
einem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Perso¬
nenkraftwagen , als dieser einen anderen Personenkraft¬
wagen überholen wollte , angefahren und zu Boden ge¬
schleudert. Der Radfahrer erlitt hierbei so erhebliche Kopf¬
verletzungen , daß er beim Transport nach dem Kranken¬
haus bereits verstarb .

) ( Eschelbronn (b . Reckarbischofsh . ) , 31 . Okt . (Selbst¬
mord eines 16jährigen . ) Der 16jährige Werner
Echner hat sich in einem Schuppen des elterlichen Anwesens
erschossen . Der Grund zur Tat , durch die die Eltern den
einzigen Sohn verloren , dürfte in seelischer Erregung ste¬
igen.

) ( Neuweier bei Bühl , 1 . Nov . (Kindsmörderin
verhaftet .) Im hiesigen Ort wurde eine ledige Mutter
verhaftet und ins Bühler Bezirksgefängnis verbracht , da
der dringende Verdacht besteht , daß sie ihr uneheliches
Kind getötet hat . Der Tod des Kindes ist allem Anschein
nach , wie die Sektion der Leiche ergab , auf Ersticken zu¬
rückzuführen . Außerdem waren am Körper des Kindes
schwere Brandwunden festzustellen .

) ( Zell a. H., 1 . Nov . (Bei Holzarbeiten töd¬
lich verunglückt .) Der 34 Jahre alte Dienstknecht
Severin Lehmann verunglückte beim Holzschleifen tödlich .
Lehmann hatte eine Kette an einem Holzstamm befestigt
und das andere Ende um sich geschlungen , um auf diese
Weise den Stamm zu Tal zu schleifen . Der glatte Stamm
kam jedoch ganz plötzlich in zu schnelle Bewegung und die
durch den gleitenden Stamm angezogene Kette drückte dem
Bedauernswerten den Hals zu , so daß er erstickte. Ein
Versuch des Verunglückten , zur Seite zu springen und die
Kette um einen Baum zu winden , um das Weitergleiten
des Stammes abzustoppen , mißlang .

) ( Rheinfelden , 31 . Okt . (Schwer verunglückt . )
Der Fabrikarbeiter Fritz Käser aus Karsau kam mit sei¬
nem Motorrad zu Fall und trug einen doppelten Schädel¬
bruch davon .

) ( Singen a . H ., 31 . Okt . (Den Verletzungen
e r legen .) Im Singener Krankenhaus ist der 47jährige
Elektromotor Adolf Hügle aus Hüfingen an den Folgen
Mres Unglücksfalles gestorben . Hügle war am Dienstag
von einer Dreschmaschine abgestürzt und hatte dabei einen
schweren Schädelbruch erlitten .

) ( Triberg , 31 . Okt . (Schwerer Unfall .) Als
der Bauarbeiter Josef Haas aus Nußbach über einem
Tunnel bei Triberg mit Ausputzarbeiten beschäftigt war ,
stürzte er plötzlich 12 Meter tief ab . Mit sehr schweren
Kopfverletzungen und beiderseitigen Armbrllchen wurde er

Gedenkfeier zu Ehren
der Toten vom Feuer¬

schiff „Elbe I" .
Beim Passieren der
Stelle , an der das
Feuerschiff „Elbe I "
verankert war , hielt die
Besatzung des amerika¬

nischen Dampfers
„Washington " mit den
Gästen eine Gedenkfeier
ab und versenkte ein

Blumenkreuz .

Weltbild (M )

in das Triberger Krankenhaus gebracht , wo er in bedenk¬
lichem Zustand darniederliegt .

) ( Radolfzell , 31 . Okt . (Oekonomiegebäude
eingeäschert . ) Am Freitag abend brach in dem Hof
Langenmoos auf dem Schiener -Berg im Oekonomiegebäude
des Landwirts Erundler aus , der sich rasch ausdehnte und
auch auf das Wohnhaus llberzutreten drohte . Die sofort
alarmierte Feuerwehr von Wangen und Radolfzell ver¬
mochte das Feuer auf das Oekonomiegebäude zu beschrän¬
ken. Dieses brannte jedoch vollständig nieder .

Sumpfbiber am Hochrhein ! — Die Folgen einer Unacht¬
samkeit .

) ( Laufenburg , 31 . Okt . In der letzten Zeit gingen
durch die Presse wiederholt Meldungen vom Auftreten der
gefürchteten und gefährlichen Bisamratten am Hochrhein .
Diese Meldungen scheinen sich aber glücklicherweise nicht zu
bewahrheiten . Vielmehr dürfte es sich bei den wahrgenom¬
menen Tieren um Sumpfbiber handeln . Diese Tiere , deren
Fell dem Kürschner unter der Bezeichnung „Nutria " be¬
kannt ist, sind sonst in Deutschland nicht in der freien Na¬
tur anzutreffen . Sie kamen auf eine eigenartige Weise in
die Rheingegend . Ein Einwohner von Schwörstadt wollte
sich vor einigen Jahren eine Nutriafarm anlegen und legte
sich zu diesem Zwecke zwei Zuchtpaare zu . Infolge Unacht¬
samkeit entwich eines Tages ein Pärchen und verärgert
darüber , gab der Züchter auch den beiden anderen Tieren
die Freiheit . Diesen sagten anscheinend das Klima und die
Lebensverhältnisse sehr zu , denn die Tiere vermehrten sich ,
wie aus Jägerkreisen versichert wird , im Stausee beim
Kraftwerk Schwörstadt und den angrenzenden Rheinufern
außerordentlich stark . Es sind auch schon stattliche Exem¬
plare dieser sonst in Südamerika beheimateten Tiere erlegt
worden .

In manchen Gegenden legt man einen Ehering , durch
den man ein Stück Käse gesteckt hat , unter das Kopfkissen
eines unverheirateten Mannes oder Mädchens , damit diese
non dem künftigen Bräutigam oder der Braut träumen .

Äenderung -er Vürgersteuer
Das Bürgersteuergesetz vom 16 . Oktober 1934 ist durchvas Gesetz zur Aenderung des Bürgersteuergesetzes vom 27.

vktover 1936 geändert worden , und zwar sowohl hinsichtlichver Burgersteuer nach dem Vermögen wie auch hinsichtlich
Bürgersteuer nach dem Einkommen .

Bisher mutzte die Bürgersteuer nach dem Vermögenerhoben werden , wo sich dadurch eine höhere Bürgersteuer
ergab als bei der Heranziehung nach dem Einkommen . Das
neue Gesetz hat die Lage der Steuerpflichtigen weitgehend
verbessert . Einmal ist die Erhebung der Bürgersteuer nach»em Vermögen in das E ' mesien der Gemeinden gestelltworden, zum andern bildet Vemessungsgrundlage für dre
Heranziehung der Vürgersteuer nach dem Vermögen jetzt»as R » invermögen . also das Vermöaen trn Sinne
Ws Vermögenssteuergejetzes unter Berücksichtigung des
Dchuldenabzuges und der für die Vermögenssteuer zu ge-
wahrenden Freibeträge . Durch diese Aenderungen sind die
Olsher vorhandenen Härten ausgeräumt

Für Land - und Forstwirte
putzte mit Rücksicht aus ihre Sonderbehandlung im Ein -
ommensteuergejetz eine Sonderregelung getroffen werden ,rwar in Anlehnung an den bisherigen Rechtszustand

Bürgersteuerpflichtige mit einem land - oder
korstwirtschaftlichen Rohvermögen von mehr als 20 000
Mark mmdestens nach einem Reichssatz von 6 Mark zurburgersteuer heranzuziehen sind Dadurch ist sichergestellt,

vag m Gemeinden mit oarwiegens iano - unn wnkwtrr -
schaftlicher Bevölkerung die Heranziehung der selbständigen
Landwirte genügend Erträge liefert . Im übrigen werden
Land - und Forstwirte in der gleichen Weise wie alle übn -
gen Steuerpflichtigen zur Bürgersteuer herangezogen . Ihnen
stehen selbstverständlich auch die Kinderermäßigun¬
gen . die nach dem Gesetz zu gewähren sind , zur Seite , vor
allen Dingen auch im Falle der Heranziehung nach dem
Robvermögen von mehr als 20 000 Mark zum Satz von
6 Mark .

Die Bürgersteuer nach dem Einkommen
ist durch eine Veränderung des Tarifes und durch eine ge¬rechtere Behandlung der einmaligen Einkünfte verbessert
worden . Der Tarif schloß bisher mit einem 'Reichssatz von
2000 Mark bei einem Einkommen von mehr als 500 000
Mark . In Zukunft wird der Reichsiatz von 1000 Mark , der
für die Einkommen von 250 000 bis 500 000 Mark gilt

'
, für

jede angefanaenen 300 000 Mark um je 1000 Mark er.
höht . Die außerordentlichen Einkünfte werden jetzt
in ähnlicher Weife begünstigt wie bei der Einkommens¬
steuer . und zwar geschieht dies dadurch , daß die Bürqer -
steuer auf Antrag in dem gleichen Verhältnis ermäßigtwind wie die Einkommenssteuer durch Anwendung des Pa .
ragraphen 34 EStG , ermäßigt worden ist. Dabei muß aber
selbstverständlich die Bürgersteuer entrichtet werden , die
der Steuerpflichtige zu entrichten gehabt hätte , wenn er die
einmaligen Einkünfte überhaupt nicht bezogen hätte .

Der Brautschleier ist ein lleberbleibsel einer alten
Sitte , nach der bei der Trauung von vier großen Män¬
nern über die Braut ein viereckiges Tuch gehalten wurde ,
damit man ihr Erröten nicht sehen solle .

Wenn nach Mitternacht heftiger Tau fällt , so bedeutet
das , daß der nächste Tag schön wird .

Wetterers Gelbstverherrlichung
Zehnter Verhandlungstag .

Heidelberg , 29 . Oktober .
In der weiteren Verhandlung des Wetterer -Prozeffes

wurden dis allgemeinen Zeugen vernommen . Zunächst
hörte das Gericht den Arzt , der zuerst als Assistent
des Angeklagten tätig war und sich später mit ihm zusam«
mentat . Im Jahre 1931 kam es nach elfjähriger Zusam .
menarbeit zum Bruch , nachdem die „Gesellschaft der
Aerzte " aus der Weiterer ausgeschlossen worden war , den
Teilhaber zu diesem Schritt aufgefordert hatte . Der Zeuge
bekundet , insgesamt haoe Weiterer , als er aus dessen Pra¬
xis ausschied , etwa 4—500 Milligramm eigenes und ge¬
liehenes Radium besessen . Die Leihgebühren seien nach der
Allgemeinen deutschen Gebührenordnung berechnet worden .
Soweit er (Zeuge ) wisse, habe die Armierung der Moula¬
gen immer mit

"
den auf den Bestrahlungszetteln angegebe -

neu Radiummengen übereingestimmt . Der Angeklagte Wei¬
terer fragte den Zeugen dann nach dessen Ansicht über die
Aufklärungsvorträge . Der Zeuge erwidert , seit 1930 seien
diese Vorträge ihm in anderem Rahmen erichienen als
früher . Schon die Kritiken würden beweisen , daß es sich
mehr um „Selb st Verherrlichung " als um Auf¬
klärung gehandelt habe . Der Zeuge bestätigt dann , daß
Weiterer eine sehr einfache Lebenshaltung führte ; es habe
für ihn nur Arbeit gegeben . So lange er mit Dr . Weiterer
zusammen war . habe dieser niemals einem Patienten Hei-
lung versprochen . Man habe Erfolge in der Heilung gehabt ,
aber auch Mißerfolge , wie sie in jeder Arztpraxis zu ver¬
zeichnen seien.

Der B o r st a n d der Bank , mit der der Angeklagte
arbeitete , lagt aus , Wetterer habe bis zum Kauf des Ra¬
diumheims in Neckargemünd immer Geld auf der Bank ge-
habt . Dann sei das Konto immer mehr überzogen wor¬
den . Die Geldschwierigkeiten erkläre er sich hauptsächlich
aus den ungeheuren Aufwendungen für Reklamezwecke .

Mehrere Zeuginnen , die bei W als K ö ch i n n e n,
Pflegerinnen und Hausangestellte tätig wa¬
ren , oestätigten auch ihrerseits , daß Wetterer ein bescheide¬
nes und zurückgezogenes Leben führte . Seine Sorge um di-
Patienten sei immer groß gewesen .

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart
Bei schwachen, meist nördlichen Winden besonders im

Südosten Fortdauer der Niederschlagstätigkeit . Im gan¬
zen weiterhin unbeständig bei wenig veränderten Tempe¬
raturen .

Barometerstand : 748 m/m . Regen oder Wind .
Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 5 Grad über Null .

Rheinwasserstand :
Maxau

30 . Okt . : 31 . Okt .
464 458

Märkte .
Schweinemarkt in Durlach am 31 . Oktober . Befahren

mit 137 Läufern , 43 Ferkeln . Verkauft wurden 98 Läufer ,
43 Ferkel . Preis per Paar 40— 65 für Läufer , 20—30 für
Ferkel .

„Deutscher Tierfreund -Kalender 1937 "
, 32 Seiten Text

mit vielen Bildern und 2 Ilmschlagbildern im Sechsfarben¬
druck. Preis 8 Pfg . Verlag „Der Deutsche Tierfreund " in
Seeshaupt (Oby . ) .

Trauer -Bilder
von verstorbenen
Angehörigen

lielißijte Andenken .
Musterauswahl .
Saubere Ausfüh¬
rung .
Rasdie Lieferung .

Jitl - undSteindrucke™
BARTH, ETTLINGEN,

Kronenstrage 26.

Danksagung .
Beim Heimgang unseres lieben Sohnes und Bru¬

ders sind uns viele Beweise aufrichtiger Teilnahme
zugegangen, wofür wir auf diesem Wege herzlich dan¬
ken. Allen, die ihm während seiner Krankheit Gutes
erwiesen , ihn durch Kranz» und Blumenspenden geehrt
und zu seiner letzten Ruhestätte beglellet haben, ein
herzliches „Vergelts Gott".

Ettlingen , im November 1936 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

I
l |
I

99
Am Mittwoch, de« 4 November

Abfahrt 1 Uhr nachmittags an der Stadthalle .
Fahrpreis Mk . 2 90 . Wagen geheizt .

Anmeldungen bei Wäldi « , Mühlenstr . 6 , Fernruf 357

ul

A nfall-
Änzeigen
Die vorgeschriebenen
gelben Vordrucke zur
Anmeldung aller Un¬
fälle bei der Berufs -
genosienschaft sind
vorrätig in der

Such- ll.Slei»drlllkere>
S. Sarlh, ßttltagtn,

Kronenstraße 26.



Der Sport vom Sonntag
Fußball

Meisterschaftsspiele:
Eau Südwest :

FK Pirmasens — FV Saarbrücken 4 :1
Union Niederrad — Eintracht Frankfurt 1 :2
Kickers Offenbach — FSV Frankfurt 2 :2
Sportfreunde Saarbrücken — Wormatia Worms 2 :5
Borussia Neunkirchen — SV Wiesbaden 3 :1

Eau Baoen :
VfL Neckarau — SB Waldhof 2 :2
FV 04 Rastatt — 1 . FC Pforzheim 1 :3
Karlsruher FV — Sp -Vg Sandhofen aus
Germania Brötzingen — VfB Mühlburg 4 :0

Eau Württemberg :
SC Stuttgart — Stuttgarter Kickers 1 :1
Sp -Vg Cannstatt — Sportfreunde Stuttgart 1 :2
Sportfreunde Eßlingen — FV Zuffenhausen 2 :0
Union Bückingen — VfB Stuttgart 4 :3
SV Göppingen — 1 . SSV Ulm 1 :1

Eau Bayern :
Wacker München — FC 05 Schweinfurt 1 :0
VfB Jngolstadt -Ringsee — VfB Koburg 2 :1
BC Augsburg — 1 . FC Nürnberg 4 :0
Sp -Vgg Fürth — Bayern München 2 :1

Eau M i l l e l r h et n :
Kölner CfR - SV Beuel 2 :3
Bonner FV — Kölner SC 99 2 :2
Sp -Vg Andernach — TuS Neuendorf 6 :2
Tura 'Bonn — Sp -Vg Sülz 07 0 :4
Mülheimer SV — Rhenania Würselen aus

Gau f) e I f c n :
SC 03 Kassel — Sp -Vg Niederzwehren 2 :2
Kurhessen Marburg — VfB Friedberg 2 :6
Kewa Wachenbuchen — Hessen Bad Hersfeld 2 :2

Länderspiel.
in Amsterdam: Holland — Norwegen 3 :3

Abteilung 4 Mittelbaden Süd :
Ettlingen — Frankonia Karlsruhe 6 : 2.
Birkenfeld — Beiertheim 1 : 0 .
Durmersheim — Dillweißenstein 6 : 0.
VfR . Pforzheim — Daxlanden 1 :2.
Kuppenheim — Unterreichenbach 6 : 1 .
Frankonia Rastatt — Phönix Karlsruhe 2 : 10 .

*

Kreis Murg — Gruppe 2 :
Bietigheim — Eaggenau 3 :2 ; Rotenfels — Forchheim

ausgef . ; Bischweier — Ottenau 1 : 5 ; Neuburgweier —
Malsch 4 : 1 ; Oetigheim — Mörsch 4 : 1 .

Fußball in Ettlingen .

Ettlingen I - Frankonia Karlsruhe I b : 2
Der gestrige Allerheiligentag brachte gegen die Karls¬

ruher Frankonen den erwarteten , wenn auch lange in
Frage gestellten Erfolg unserer einheimischen Mannschaft .
Ein richtiges Novembersudelwetter war uns für dieses
Spiel beschert und trotzdem hatte sich eine stattliche Zu¬
schauermenge bereits zu Beginn des Spieles der Reserven
eingefunden , die sich beim Anstoß der ersten Mannschaften
noch erhöhte . Mit einiger Verspätung betraten die beiden
Mannschaften , geführt von dem Unparteiischen llckele -
Huchenfeld das nicht gerade in bester Verfassung befindliche
Spielfeld . Es dauerte lange Zeit , bis sich die Mannschaf¬
ten mit dem Boden abgefunden hatten , aber trotzdem kamen
die Blauweißen nach 15 Spielminuten in Führung . Flanke
von rechts, der Mittelstürmer war zur Stelle und Nr . 1
wurde durch den Mittelstürmer hergestellt . In der Folge¬
zeit kamen durch grobe Schnitzer die Frankonen in bedenk¬
liche Tornähe und nur der großen Schußunstcherheit war es
zu verdanken , daß Frankonia nicht den Ausgleich und gar
die Führung erreichte. Doch in der 24 . Minute waren auch
die Bemühungen der Frankonen von Erfolg gekrönt. Der
rechte Läufer war umspielt , Rechtsaußen flankt zur Mitte ,
Ettlingens Verteidiger schlägt den Ball ins eigene Retz .
Keine 10 weitere Spielminuten waren vergangen , mußte
Ettlingen durch den Frankonenrechtsaußen die Führung
abtreten , die erst 2 Minuten vor Seitenwechsel durch den
Linksaußen auf Flanke von rechts aufgeholt wurde . Zwi¬
schen dieser Spielperiode winkt Ettlingen die Führung in
Form eines Elfmeters , der jedoch nicht verwertet werden
konnte. Mit 2 :2 werden die Seiten gewechselt und es fol¬
gen bange Minuten für die vielen Zuschauer. Nichts wollte
in den Reihen der Einheimischen klappen und geschickt
kann Frankonia das Unentschieden verteidigen . Doch die
75 . Minute sollte die Wendung bringen . Einen verschuldeten

Strafstoß vom Rechtsaußen schön vors Tor gegeben, krönt
der Halbrechte durch Kopfstoß mit dem schönsten Erfolg des

? Tages . In den letzten 10 Minuten kommt Ettlingen durch
! seinen Linksaußen , Halbrechten und Rechtsaußen zu drei
j weiteren Erfolgen, die einen eindeutigen und klaren Sieg
k sicherstellen . So haben die letzten 15 Minuten die Miß -
! erfolge gleich nach Halbzeit zugedeckt und die Zuschauer
[ wieder helle Freude an den wirklich schönen und erfolgrei -
j chen Aktionen auf dem Spielfeld erleben lassen , die auch
j für den Besuch der weiteren Spiele bestimmend sind . Jeder
- einzelne gab sein Bestes und der Mannschaft gebührt ein

Gesamtlob .
*

Ettlingen ii - Frankonia n 6 : 1 (5 : 0)
Die Ettlinger Reserve, die sich in einer wirklich ansehn¬

lichen Aufstellung sehen ließ, zeigte ein Spiel , das in kei¬
ner Phase dem der ersten Mannschaften nachstand. Jeder
einzelne Spieler gab sein Bestes . Die neueingefügten Kräfte
haben sich von der besten Seite gezeigt, die auch für die
Folge weitere Siege sichern dürfte . Le.

• •

Tabellenstand nach den sonntäglichen Spielen .
Vereine : Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

Phönix Karlsruhe 8 8 0 0 43 : 8 10 : 0
Dnxlanden 8 7 1 0 32 : 13 15 : 1
Durmersheim 8 5 0 3 S8 : 17 10 : 6
Ettlingen 8 4 2 2 28 : 19 10 : 6
VfR. Pforzheim 8 4 1 3 IS : 15 9 : 7
Beiertheim 8 3 2 3 13 : 15 8 : 8
Frank . Karlsruhe 8 3 0 L 15 : 31 6 : 10
Dillweißenstein 8 2 1 5 7 : 22 5 : 11
Kuppenheim 8 2 1 S 21 : 23 5 : 11
Birkenfeld 8 2 1 S 8 : 13 5 : 11
Rastatt 8 2 1 s 17 : 80 5 : 11
Unterreichenbach 8 0 2 6 9 : 30 2 : 14

Handball
Meisterschaftsspiele :

Gau Südwest :
TV Haßloch — SV 98 Darmstadt
MSB Darmstadt — TSV Herrnsheim
VfR St : wanheim — Pfalz Ludwigshafen
Germania Pfungstadt — Jngobertia St . Ingbert

Gau Laden :
SC Freiburg — TV Rot
SV Waldhof — TV Seckenheim
VfR Mannheim — TSV Oftersheim
TSV Nußloch — TV Weinheim

GauWürttemberg :
Tbd Göppingen — TSV Schnaitheim (Ges .)
TV Altenstadt — VfB Friedrichshafen
Stuttgarter Kickers — Tgei . Stuttgart
Tgef . Schwenningen — Eßlinger TSV

Eau Bayern :
TV Erlangen — 1860 München
Polizei Nürnberg — Tgd . Landshut
Bamberger Reiter — Sp -Vgg Fürth
TV Milbertshofen — Post SV München
BC Augsburg — 1 . FC Nürnberg

Gaufpiel :
in Leipzig: Sachsen — Mitte
in Leipzig: Sachsen — Mitte (Frauen )

5 :8
9 :4

10 :8
6 :4

4

4 :7
5 :2
9 :1
8 :8

17 :10
19 :2

8 :4
2 :0

6 :6
11 :5
15 :6

1 :1
4 :12

<
H
b
n
fi
i

6 :8
5 :6

J

Stand der Han dball - Gauklasse .
Vereine Spiele gew. unentfch . verl. Tore Push
Rot 5 4 1 0 40 : 25 9 : 1
Ketsch 4 4 0 0 40 : 15 8 : 0
Waldhof 4 3 1 0 35 : 18 7 : 1
VfR . Mannheim 4 2 2 0 37 : 22 8 : 2
Seckenheim 5 2 0 3 31 : 27 4 : 6
Ettlingen 4 1 0 3 22 : 34 2 : 6
Freiburg 5 1 0 4 30 : 34 2 : 8
Rußloch 3 1 0 2 17 : 32 2 : 4
Oftersheim 5 1 0 4 20 : 41 2 : 8
Weinheim 3 0 0 3 14 : 38 0 : 6

42 19 4 19 286 : 286 42 : fi
Handball in Ettlingen .

Das angesetzte Frauenspiel gegen Reichsbahn -Tun, 1
und Sportverein wurde vom Spielplan abgesetzt und tat, I
später nachgeholt. Die Jugend traf , wie im VorberH >
schon erwähnt wurde , auf einen guten Gegner . Der letz 1
jährige Meister , Tschft . Durlach , entführte Sieg u, . j
Punkte . Mit 3 : 6 Toren mußte sich unsere Jugend geschi , .
gen bekennen. — Am nächsten Sonntag beteiligt sich di !
1 . Mannschaft und die Jugend an den Winterhilfsspiel «
in Ettlingenweier . Die Frauen sind spielfrei.
Kreisgruppe Nord — Staffel 4 . ,

Turnges . Pforzheim — Tv . Ettlingenweier 7 : 7 (4 :2)

Französischer Rugbysieg
Deutschland — Frankreich 3 :6.

Mit großer Spannung hatte man in Deutschland den
Rugbyländerkampf gegen Frankreich in Hannover entgegen
gesehen, hatten doch die deutschen Rugbymannschaften ii
den letzten Spielen gegen ihren französischen Gegner im E
gensatz zu ftüher immer nur sehr knappe Niederlagen hi:
nehmen müssen . Es war also diesmal nicht ausgefchloste
daß es zu einem deutschen Siege reichen würde . Dies b«
(tätigte auch der 12 . Länderkampf der beiden Nationen,
der trotz des regnerischen Wetters 12 000 Zuschauer in ich
Hindenburg-Kampfbahn gelockt hatte . Die Franzosen fandet
einen sehr eifrigen , kampfkräftigen und schnellen Gegner
vor. der auch in technischer Beziehung seinem Gegner nahezu
gewachsen war. Als man bei Halbzeit mit 3 :3 die Seiten
gewechselt hatte, gelang es unserem Gegner lange nicht , ei«
Verbesserung des Ergebnisses zu erzielen, und erst siebeß
Minuten vor Schluß kamen die Franzosen noch zu einem
Versuch, der dann den knappen 6 :3 -Sieg Frankreichs sicher-
stellte. Deutschland hat damit erneut bewiesen, daß es za
einem ernsthaften Gegner der besten französischen National ,
Mannschaft geworden ist, und der vor kurzem erzielte Erfol¬
gegen die Alpenmannschaft kein Zufall war.

Nächster

Meinemm ln (fttiingn
Mittwoch, ten 4 November 1936
vormittag » 8 Ahr.

für Süd Westdeutschland . - . . RM . l .—

pll für Baden > . . . RM. - .40

. RM. -.20

Vorrätig in der

Buch - und Steindruckerei R. Barth
Ettlingen , Kronenstraße 26, und in der

Buchdruckerei Alfred Graf,
Schöllbronnerstraße 5.

itfim
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Miele
Oer neue
geräuschgedämpfte
Staubsauger /

für
RK.58.-

Günstige Ratenzahlungen
van RM . 5. ~ monotl . an
Zu haben in den Fachgeschäften
MielewerkeAJG..GüIersloh/Wesl£ .

mit und ohne Aufdruck
vorrätig in der

Buch - « . Steindruckerei
N . Barth , Kronenstraße 26

ES
| - Trauer - Karten

Trauer - BriefeI T
I werden rasch u. preiswert angefertigt in der

I Budidrudierei fHfred Graf
Ettlingen - - - --- ScMllbronnerstr . 5 Telefon 157I Ettlim

■ ■ HM

Man bat HUT JLrjjarj wenn man die amtlichen Bekanntmachungen
nicht kennt . So wurde zum Beispiel 1934 im Siegkreis der Anbau von „Industrie“-
Kartoffeln verboten, weil sie Krebsbefall zeigten . Der Kleinbauer 8 . im Bröltal
wußte nichts davon , weil er keine Zeitung las, und baute weiter „Industrie“.
Bei der Ernte entdeckte er den Krebsbefall und benachrichtigte die Polizei . Das
wäre ganz in Ordnung gewesen, wenn der Anbau von Industrie -Kartoffeln nicht
ausdrücklich verboten gewesen wäre. In diesem Falle aber hatte der Bauer nicht
nur den Emteausfall zu tragen, sondern erhielt obendrein noch eine hohe Strafe.
So zahlt man drauf,

wenn man keine Zeitung liest

Tierschutz-Verein Ekillugr«
Heute Montag abend 8 Uh

Monats vetsainm»»
im Gasthof zum „Hirsch !

Gebrauchter
mit eiugebaut Gasherl

oder beide getrennt
sofort zu kaufe» gesuch

Adressen im „Albtalboten" ai
geben.

Ein schön«

SAel
zumWeiterfüttern , zu verkauf «
Ettliugeuweier . HausNr.1t

e& rachtbriefe
Auslandsfrachtbriefr
Expreßkarte»

und Anhäuger
sowie Vordrucke für dl

Verzollung vonPs
kete« « . Seuduugs

vorrätig in der
Such- uud Aeludrucki
8. varlh . Etlliuge

Kronenstraße 26 .
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